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Nr. 35. 
der Lilipinom⸗palt unterzeichnet. 


Moskan, 11. Februar. Am Sonnabend 3.20 
nachmittags iſt der Litwinow⸗Pakt durch die Ver⸗ 
treter Polens, Rumäniens, Eſtlands, 
Lettlands und der Sowiet⸗Union unter⸗ 

zeichnet worden. ö En ee 

Vor der Unterzeichnung ergriff das Wort der Vertreter 
des Außenkommiſſars Litwin ow. Ein wichtiges Mo⸗ 
ment in ſeiner Anſprache war die Erklärung, daß die Teil⸗ 
nahme Rumäniens an der Unterzeichnung des Protokolls 
trotz des beſtehenden ſowjetruſſiſch⸗rumäniſchen Konflikts, den 
das Protokoll übrigens nicht vollſtändig aus der Welt ſchaffe, 
ein Beweis der friedlichen Tendenzen der Sowjet⸗ Union ſei. 
Litwinow wandte ſchließlich ein, daß in der Vollmacht des 
Geſandten Davila von anderen Signatarmächten des Proto- 
kolls außer Polens und der Somjet⸗Union keine Rede ſei. 
Auf ſeine Frage, ob dieſe Vollmacht im erweiterten Sinne 
behandelt werden ſolle, ſo daß alſo auch die anderen Staaten 
bei der Unterzeichnung einbezogen werden könnten, aut⸗ 
worteten die Geſandten Davila und auch Patek bejahend. 
Beide Geſandten, der rumäniſche und der polniſche, bedien⸗ 
ten ſich der franzöſiſchen, Litwinow der ruſſiſchen Sprache. 

Die Unterſchriften wurden durch die Vertreter der 
Staaten in folgender Reihenfolge bewirkt: Ozols (Lett⸗ 
land), Selijamaa (Eſtland), Patek (Polen), Davila 
(Rumänien). Der Akt der Unterzeichnung dauerte dreißig 
Minuten. 5 f De 
Nach der Unterzeichnung-bielt der polniſche Geſandte in 


Moskau 
. Miniſter Patek 
folgende Anſprache: 6 


„Heute haben wir 


saure 4 ı SANDER | U „ i E 4 

iſt gleichzeitig ein neuer S vorwärts auf dem Wege 
der Sicherung des Weltfriedens, von dem der Kellogg⸗Pakt 
ſpricht. In dieſer Beziehung trägt das von uns unter⸗ 
zeichnete Protokoll einen proviſoriſchen Charakter und wird 
die Anwendung des Paktes in der Praxis beſchleunigen. 
Doch auch dann, wenn der Kellvag⸗Pakt entſprechend ſeinem 
Artikel 3 in Kraft tritt, wird dieſes Protokoll für immer 
eine ſchöne Erinnerung und der Beweis unſerer beiten 
friedlichen Tendenzen ſowie unſerer Energie bei der Ver⸗ 
wirklichung der Weltfriedensidee ſein. Es wird auch nie⸗ 
mals ſeine Bedeutung 5 die Entwicklung der beſten Be⸗ 
ziehungen in ganz Oſteuropa verlieren. Meine Hoch⸗ 
achfung den Schöpfern des Kellogg⸗Paktes, den Initiatoren 
unſeres heutigen Protokolls ſowie den Mitunterzeichnern 
und allen denen, die ſich dieſem Pakt anſchließen wollen. 
Für diefenigen, die dem Protokoll beizutreten wünſchen, 
ſteht die Tür weit offen.“ 5 0 


Wie der Moskauer Funkſpruch meldet, Hat der ſtellver⸗ 
tretende Volkskommiſſar Litwin ow, der Vater des von 
ihm mit Eifer und Begabung betriebenen Oſtfriedens⸗ 
Paktes vor der Unterzeichnung erklärt, daß allein die Löſung 
des Abrüſtungsproblems den Frieden ſichern könne und daß 
der am 9. Februar unterzeichnete Pakt dieſe Löſung nicht 
bringe. Immerhin ſei auch jede andere Vereinbarung zu 
begrüßen, die den Friedenswillen der Staaten und ihrer 
Völter unterſtreiche. Mit dieſen Worten dürfte die Bedeu⸗ 
tung des Litwinow⸗Paktes am beſten bezeichnet ſein. Es iſt 
nicht wahr, daß Verträge immer nur ein Fetzen 
Papier find; fie find zumeiſt Stricke, über die der beſte 
diplomatiſche Turner ſtolpern kann. Wenn es ſchon viel Ge⸗ 
ſchick erfordert, einen Oſtfriedens⸗Pakt zu knüpfen — 
Herr Patek hat Herrn Litwinows Fähigkeiten in dieſer Rich⸗ 
tung anerkannt — ſo dürfte es noch viel ſchwieriger ſein, 
dieſen Vertrag bei gegebener Gelegenheit einfach zu igno⸗ 
rieren, denn der Bruch des Friedens iſt ſelbſt dort, wo 
ein ſtarker Kriegswille vorhanden iſt, eine ſo bedenkliche 
Angelegenheit, daß die Entſcheidung durch jeden Faden ge⸗ 
hemmt werden kann, der die Völker hinter der Wagenburg 
zurückhält. 2 

Der politiſche Erfolg, den Rußland bei der Unter⸗ 
zeichnung des Fünf⸗Mächte⸗Paktes davonträgt, iſt außer⸗ 
ordentlich groß. Dem Spiel der ſowjetfeindlichen 
Kräfte in der Randſtaatenbarriere von Narwa bis Odeſſa 
bat ſich die Sowjetinitiative erfolgreich entgegen⸗ 
geſtellt. Die Sowjetpropaganda kann gleichzeitig einen Be⸗ 
weis für den in Genf ſo ſtark angezweifelten Friedens 
willen des Kreml vorweiſen. Dies alles ohne den 
Völkerbund und, wie es gewiß ſowjetruſſiſcher Wille 
iſt — gegen ihn. f 

Litwinow hat in ſeiner Anſprache der Hoffnung Aus⸗ 
druck gegeben, daß möglichſt noch andere Oſtſtaaten 
— gemeint iſt wohl Finnland und der nahe Orient — dem 

akt beitreten möchten. Der polniſche Geſandte Patek 
bat, weſentlich optimiſtiſcher als ſein Herr und Meiſter Za⸗ 
leſti die Annäherung der Oſtſtaaten unterſtrichen. Das 
klingt noch nicht ſehr laut, aber immerhin vernehmbar nach 
einem Kampfruf bier Genf — hier Moskau! Hier 
der von den abendländiſchen Großmächten beherrſchte Völ⸗ 


kerbund — dort die mit dem Kreml paktierenden Rand⸗ 
ſtaaten. : 


Auch Polen, das bei den Verhandlungen nicht immer 


eine glücliche Hand hatte, konnte in der letzten Stunde vor 
Der Unterzeichnung noch einen außerordentlich wid: 
Se Erfolg für ſich verbuchen. Es brachte in feinem 
N 455 de nicht nur das durch die Beßarabienfrage von Ruß: 
and entfremdete Rumänien mit. nicht nur Eſtlan d, 
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früher Oſtdeutſche Rundſchau 


a... 


| Bromberg, Dienslaa den 12. Februar 19 


das mit Warſchau nahe Beziehungen unterhält, ſondern 
auch Lettland, das ſich lange ſträubte, durch die gemein⸗ 
ſame Unterzeichnung des Paktes eine Annäherung an das 
mächtigere Polen zu dokumentieren. r 

Die Weſtmächte, die den Dingen ihren freien Lauf 
ließen, trotzdem die Warſchauer Verzögerungstaktik ihnen 
die Möglichkeit gab, den Gang der Ereigniſſe mitzubeſtim⸗ 
men, ſehen ſich einer neuen politiſchen Situation 
im Oſtraum zwiſchen Dujepr und Warthe gegenüber. Der 
amerikaniſchen Großfin anz aber wurde am 
9. Februar ein Beruhigungspulver verſchrieben, das keinen 
Schlafzuſtand hervorrufen ſoll, ſondern eine klare Dis⸗ 
ponierung bei der Anlage von Geldern in der 
dollarhungerigen ruſſiſchen Welt. 


Dieſer Umſtand dürfte vornehmlich in Berlin inter: 
eſſieren; aber er iſt nicht minder bedeutungsvoll für die 
volniſche Volkswirtſchaft. Die Exportrichtung der 
alten und jungen polniſchen Induſtrie weiſt nicht nach dem 
induſtrialiſierten Abendland, ſondern nach dem agrari⸗ 
ſchen Oſten hin. Selbſt wenn 
möglich ſein ſollte, wie wir gleichfalls drahtlos erfahren, 
376 Milliarden Mark für Induſtrie⸗Bauten zu inveſtieren, 
dürfte es doch noch für die polniſche Induſtrie genug 
zu verdienen geben, wenn erſt der ruſſiſche Abſatzmarkt 
kapitalkräftiger geworden iſt. Und an dieſem Verdienſt hat 
die geſamte polniſche Staatsbevölkerung ein lebenswich⸗ 
tiges Intereſſe. 37 5 


Kein Rohlenftreit in Hherichlefien. 


Kattowitz, 10. Februar. (PA T.) Heute vormittag 
fand ein Kongreß der Belegſchaftsräte der 
Arbeirsgemeinſchaſt Mat, Es waren insgeſamt 


248 Delegierte der Bergarbestecuerbändr re d. Über 
den Konflikt im Bergban ee wie ee ek, 


der eine Reſolution vorlegte, in der der Termin 
des Streikausbruches bis zur Beendigung 
der Arbeiten der ſpeziellen Kommiſſion ver⸗ 
legt wird, die von morgen ab die Unterſuchung über die 
Wirtſchaftslage im Bergbau führen wird. Die Refolntion 
enthält die Beſtimmung, daß, ſofern nach Bekanntgabe des 
Berichtes dieſer Kommiſſion die Gegenſätzlichkeiten nicht auf⸗ 
hören und auf dem Wege von annehmbaren Bedingungen 
erledigt wurden, der Kongreß die Arbeitsgemeinſchaft zur 
Feſtſetzung eines neuen Termines für den 
Streikausbruch ermächtigt. Nach der Diskuſſion, in 
der 18 Delegierte für Auſſchub des Streikes ſprachen, und 
ein radikaler Deutſcher (2 d. Red.) für den Streik, wurde 
die Reſolution einſtimmig angenommen, durch 
die der Streikausbruch aufgeſchoben wird. Auf 
dieſe Weile find die Gegensätze aus der gefährlichen Phaſe 
heraus auf den Weg der Verhandlung zwiſchen der 
Arbeitsgemeinſchaft und den Arbeitgebern 
geleitet. 


Arbeitgeber⸗Konferenz. 


Am Sonnabend fand bei dem oberſchleſiſchen Wojewoden 
Grazynſti eine Konferenz ſtatt, an der die behördlichen 
Vertreter und Vertreter der Arbeitgeber teilnahmen. Auf 
der Konferenz wurde die Möglichkeit der Herſtellung 
eines unmittelbaren Kontaktes zwiſchen Arbeit⸗ 
nehmern und Arbeitgebern bei Erlöſchen des Lohnvertrages 
beſprochen. Im Zuſammenhang damit wurde beſchloſſen, 
daß die erſte Verſtändigungskonferenz am Montag 11. d. M., 
unter Leitung des Wojewoden ſtattfinden ſoll. An der Kon⸗ 
ferenz werden auch die Mitglieder der Miniſterial⸗ 
kommiſſion teilnehmen, die am 9. d. M. in Kattowitz 
zur Unterſtützung der allgemeinen Produktionsbedingungen 
eingetroffen iſt. Am Dienstag. 12. d. M., beginnen unter 
dem Vorſitz des Arbeitsinſpektors Gallot die direkten 
Verhandlungen zur Verſtändigung über die von den 
Arbeiterorganiſationen erhobenen Forderungen. 


Politik und Streik. 


In außerordentlich gehäſſiger Weiſe werden die Vor⸗ 
gäuge in Oberſchleſien beſonders von der Regierungs⸗ 
prejie dazu ausgeſchlachtet, wieder einmal auf die 
Deutſchen alle Schuld an dem Arbeitskonflikt zu 
ſchieben. Tatſächlich iſt die Sache genau umgekehrt 
richtig. Die Regierung hat durch Gründung einer neuen, 
ihr nach dem Muſter der Strzelce⸗Verbände treu er⸗ 
gebenen Arbeiter⸗Föderation einen Keil in die 
polniſchen Gewerkſchaften zu treiben verſucht, und 
darauf iſt in erſter Linie der Streikbeſchluß zurück⸗ 
zuführen. Auch die gehäſſige Außerung der amtlichen pol- 
niſchen Telegraphenagentur, daß auf dem gef rigen Kongreß 
der Gewerkſchaftsräte lediglich ein radikaler Deut⸗ 
KH ſich für den Streik ausgeſprochen habe, iſt auf die 

bſicht der Regierung, einen Prügelknaben zu 
finden, zurückzuführen. Das Organ der deutſchen Sozia⸗ 
liſten in Oberſchleſien „Volkswille“ äußert ſich zu dem 
Thema Politik und Streik wie folgt: 1 


„In der Preſſe kommt auf einmal immer wieder zum 
Ausdruck „Oberſchleſtien gleicht einem Vulkan“ und es wer⸗ 
den Dinge verbreitet, die gewiß für die Ausrufung des 
Generalſtreiks nicht gerade förderlich ſind Wir ſehen 
dieſen Bulkan nicht, und es wäre auch gewertſchaft⸗ 
licherſeits notwendig, eine kategoriſche Erklärung ab⸗ 
zugeben. daß man mit dem Streikbeſchluß keinerlei 
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politiſche Intentionen verbinden will und mag. 
Daß der Regierungsapparat in Oberſchleſien jeder Beſchrei⸗ 
bung ſpottet, braucht nicht betont zu werden. Es iſt dies 
aber weder mit dem Generalſtreit in Verbindung zu brin⸗ 
gen, noch wird er durch ihn behoben und beſeitigt, ſo⸗ 
lange das Syſtem ſelbſt bleibt. Allerdings wollen 


welches die Gegenſätze in Oberſchleſien 

weniger im deutſchen als im polniſchen Lager. Aber wir 
müſſen es auf das Entſchbedenſte ablehnen, 
irgendwie den Wojewoden Graäynjfi mit dem Lohnkampf 


der Bergarbeiter in Verbindung zu bringen.“ 
3 a 


Kampf gegen die Kohlenſpekulation. 


Warſchau, 11. Februar. Unter dem Vorſitz des Miniſter⸗ 


präſidenten Prof Bartel fand am Sonnabend unter Teil⸗ 
nahme des Innen⸗ und des Verkehrsminiſters ſowie des 
erſten Vizeminiſters im Kriegsminiſterium General Kon a⸗ 
rzewſki eine Konferenz ſtatt, in der man ſich mit der Lage 
beſchäftigte, die ſich in den letzten Tagen auf dem polniſchen 
Kohlenmarkt herausgebildet hat. Im Ergebnis diejer Kon⸗ 
ferenz erließ der Miniſterpräſident an ſämtliche Woje⸗ 
woden eine Anordnung, in der dieſe angewieſen 
werden: 

1. Unverzüglich im Einvernehmen mit dem Präſidenten 
der ſtaatlichen Eiſenbahndirektionen feſtzuſtellen, welche 


Kohlenvorräte dieſe Direktionen haben: Vorräte, die 


einen pierwöchentlichen Bedarf überſchreiten (in der 
Krakauer und Lemberger Direktion den dreiwöchentlichen 
Bedarf) können im Bedarfsfalle zur Verſorgung der 
Märkte mit Kohle verwendet werden. 

2. Im Einvernehmen mit den Korpsbezirkskomman⸗ 
denren feſtzuſtellen. welche Kohlenvorräte den Militär; 
behörden zur Verfügung ſtehen. Vorräte, die einen 
zehntägigen Bedarf überſchreiten, ſind zu verwenden wie 
zu Punkt 1. ö 7 

3. Die auf dieſe Weiſe gewonnene Kohle iſt in dey 
Grenzen des tatſächlichen Bedarfs in folgender Reihenfolge 
E verbrauchen: a) zur Deckung des Bedarfs der 

pitäler, der Elektrizitätswerke, der Gas⸗ 
anſtalten ſowie der Waſſerwerke und der Kangli⸗ 
ſatton, 0 zum direkten Bedarf der Konſumenten für 
eiz⸗ und Küchenzwecke, e) zur Deckung des Be⸗ 
darfs der Induſtrie, d) zur Deckung des weiteren Be⸗ 
darfs der Militärbehörden. N 8 
Es ſind kategoriſche Anordnungen zu erlaſſen, die den 


Verkauf der Kohle zu angemeſſenen Preiſen 


und entſprechend der Intention dieſes Schreibens ſicher⸗ 
ſtellen. Den Kohlenverkauf werden die Wojewoden ftrene 
überwachen und dabei das Intereſſe der Konſumenten be⸗ 
ſonders der kleineren im Auge behalten. a 

Um der Kohlenſpekulation entgegenzu⸗ 
treten, und die Verſorgung der Bevölkerung mit Kohle 
ſicherzuſtellen, hat ferner der Verkehrsminiſter die Anord⸗ 
nung getroffen, daß die Eiſenbahnbehörden in eriter 
Linie die Verſorgung des Inlandmarktes 
mit Kohle im Augen behalten ſollen. Die Transporte 
der Exportkohle ſollen erſt in zweiter Linie in Be 


tracht kommen. 


Zehn Jahre Parlamentarismus in Polen. 


Daſzynſki gegen den Anſchlag auf die Verfaſſung. 
Warſchau, 11. Februar. Zu Beginn der Sonnabend⸗ 
ſitzung des Sejm ergriff Sejmmarſchall Daſzynüſki das 
Wort, um in einer längeren Rede des zehnjährigen Be⸗ 
ſtehens der parlamentariſchen Volksvertretung in Polen zu 
gedenken. ; 4 
Einleitend wies er darauf hin, daß Polen ſeine Wieder: 
erſtehung dem großen Revolutionsorkan verdanke, 
Der geſunde Inſtinkt des Volkes habe vorausgeſehen, daß 
die Grundpfeiler, auf die Polen ſich ſtützen könne, weder 
der Cäſarismus, noch die Monarchie und auch 


nicht die Diktatur, ſondern die republikaniſch⸗demo⸗ 


kratiſche Republik ſein kann. Man dürfe daher nicht zur 
Regierungsform einer Einzelperſon zurückkehren, wobei es 
gleich ſei, ob ſich dieſe Perſon Präſident oder König nennt. 
Das Gleichgewicht zwiſchen Regierung und Parlament ſei 
die Vorbedingung für eine geſunde Entwicklung des Staates, 
er warne daher vor einer Beſeitigung dieſes Gleichgewichts. 
Das Jahrzehnt ſei leider nicht ohne bittere Erfahrungen 
vorübergegangen. Es gebe zu viel Parteien in dieſem Seim, 
und darauf müſſe beſondere Beachtung gelenkt werden. 

Einen beſonderen Abſchnitt in ſeiner Rede widmete 
Herr Daſzynſki dem erſten Staatspräſidenten der Republik 
Polen, Narutowtez, der durch Mörderhand gefallen iſt. 
Die Abgeordneten erhoben ſich von den Sitzen und hörten 
dieſen Teil der Rede ſtehend an. Der Marſchall rief nicht 
nach Rache, die er Gott überläßt. Doch hält er es für ſeine 
Pflicht, dieſem Opfer politiſcher Leidenſchaft ein dauerndes 
Denkmal zu ſetzen. y 

Der Marſchall ſchloß ſeine Rede mit dem Hinweis auf 
die dem Sejm bevorſtehenden Arbeiten an der Reviſion der 
Verfaſſung und verlieh dem Wunſche Ausdruck, daß dieſe 
Arbeit im Kampf um Argumente, nicht aber in Beleidiguns 
gen und Beſchimpfungen beſtehen müge. = 

Miniſterpräſident Dr. Bartel, der während der Red 
im Sejm anweſend war, überbrachte dem Sejmmarſchal 
Glückwünſche Zum Zeichen des Gedenktages wurde die 
Sitzung für 15 Minuten unterbrochen. f 
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die Lachverſtändigen⸗Konſerenz. 
‚ Der erite Bericht. 


Paris, 9. Februar. WTB. Die Banf von Frank⸗ 
reich gibt folgenden Bericht aus: Der Sachverſtändi⸗ 
genansſchuß hat hente vormittag in der Bank von Frauk⸗ 
reich unter dem Vorſitz des Gouverneurs dieſes Inſtituts, 
Moreau, ſeine erſte offiziöſe Sitzung abgehalten. 
Im Verlaufe dieſer Zuſammenkunft find lediglich Maß: 
nahmen praktiſcher Art bezüglich der Organiſierung 
der ſpäteren Sitzungen beſprochen worden. Sie werden end⸗ 
gültig im Verlaufe der erſten offiziellen Sitzung 
angenommen werden, die Montag, nachmittag 2 Uhr, im 
Hotel Astoria ſtattfindet. : 

Im Verlaufe der heute vormittag in der Bank von 
Frankreich abgehaltenen inoffiziellen Unterhaltung haben die 
fünf Delegierten, die dem Daweskomitee angehörten, 
ſowie Reichsbankpräſident Dr. Schacht ein Begrü⸗ 
ßungstelegramm an General Dawes gerichtet. 

Im Verlaufe der Unterredung iſt zum Ausdruck ges 
kommen, daß es nicht in der Abſicht der Sachverſtändigen 
liege, regelmäßige Mitteilungen an die 
Preſſe auszugeben. Es ſollen nur von Zeit zu Zeit ſolche 
erfolgen. In der Beſprechung ſoll der Eindruck vorgeherrſcht 
haben, daß die Verhandlungen nur auf rein konkrete 
Probleme und auf Vermeidung weitgehender theoreti⸗ 
ſcher Erörterungen ſich beſchränken ſollen. 

* 


Michel ſoll alles bezahlen! 


London, 11. Februar. (Eigene Drahtmeldung.] Die 
Times“ berichten über die Beratungen der Sachver⸗ 
Händigen-Konfereng und die Feſtſetzung der deutſchen Ver⸗ 
oflihtungen: Deutſchland werde aufgefordert werden, eine 
Summe zu zahlen, dei der Geſamthöhe der alliierten Kriegs⸗ 
ſchulden an die Vereinigten Staaten entſpreche, d. h. ein 
kapital von 44 Milliarden Mark ohne Zinſen. Daneben 
aber werde eine Entſchädigung für die verwüſteten Ge⸗ 
biete Frankreichs verlangt werden. Es zeige ſich, daß das 
amerikaniſche Schatzamt vorläufig noch nicht bereit ſei, 
aktiv an der Löſung des Schuldenproblems mitzuarbeiten, 
Der „Daily Expreß“ ſchreibt: Da mit der end⸗ 
galtipen Feſtſetzung der Tribute die Ausſichten auf eine 
aldige Räumung des Rheinlandes verbunden 
ſeien, ſtehe zu hoffen, daß Europa nicht mehr die Erleichterung 
vorenthalten bliebe, die eine Löſung der Rheinlandfrage 
nach ſich bringen würde. — „Daily Mail“ legt ausſchließlich 


auf die britiſche Forderung Nachdruck und verlangt, daß 


eder Verſuch, den britiſchen Anteil zu kürzen, mit 
iſchiedenheit zurückgewieſen werden müßte, da die Be⸗ 
euerung in Großbritannien faſt dreimal in hoch als in 
eutſchland ſet. (Aber was geht das Deutſchland an, wenn 
England ſich überſteuert? Kein Deutſcher hat England 
überfallen, und niemand hat es gezwungen, am Weltkrieg 
teilzunehmen. D. R 


Batilan und Völkerbund. 


Keine Anmeldung des Papſtes in Genf. 


Auf Grund einer Information von maßgebender katho⸗ 
liſcher Stelle. die über die Abſichten des Vatikans unmittel⸗ 
bar auf das genaueſte unterrichtet iſt, glaubt der Genfer 
e Spa „Berl. 5 3 Fi 25 2 
heit je en zu können, da e eilungen über 
Fee Abſicht 11 1 


I 


der päpſtlichen Regierung, dem 
kerbund beizutreten, völlig unzutreffend 
aten tee Einer Hal Ale viele Bieniermun 1404 bie 
eniſchen Staat hat die päp e Regierung n e 
Abſicht, dem Völkerbund beizutreten. 5 
Dieſe Haltung der Kurie überraſcht in Genf nicht. 
Man war dort ſtets der Meinung, es ſei nach dem Weſen 
und der Stellung des Papſttums einerſeits und der Ver⸗ 
faſſung, den Aufgaben und der Tätigkeit des Völkerbundes 
andererſeits ausgeſchloſſen, daß der Heilige Stuhl über 
ſeine bisherige Methode, an gewiſſen humanitären Auf⸗ 
ge des Völkerbundes und an ſozialen Problemen des 
rbeitsamtes von außen her mitzuwirken, hinausgehen 
werde. Man braucht ſich nur vor Augen zu halten, daß 
Rat und Verſammlung ſich beſtändig in Debatten und Ab⸗ 
ſtimmungen, im Plenum und Kommiſſionen über die um⸗ 
#rittenen politiſchen Fragen auseinanderzuſetzen haben, um 
zu verftehen, daß für die Vertreter des Papſtes immer 
wieder Situationen entſtehen würden, die der grundſätz⸗ 
lichen Einſtellung der päpitlichen Politik ſtracks zuwider⸗ 
laufen würden. Dazu kommen die ganz umſchriebenen 
Pa er e auf dle ſich ebenfalls aus dem Weſen 
einer Polttik heraus der Vatlkan nicht einlaſſen könnte. 
3 erſcheint deshalb überflüſſig, auch noch darauf zu ver⸗ 
weiſen, daß Staaten, die den Beitritt des Heiligen 1 85 
nicht wünſchen, geltend machen könnten, daß nach den Auf⸗ 
nahmebeſtimmungen Staaten geringen Umfanges, wie z. B. 
Monalo und Liechtenſtein. zurückgewieſen worden ſind. 
Schließlich könnte man ſich auch den Heiligen Stuhl nicht in 
der Situatton vorſtellen, daß er das Ergebnis eines Streites 
um einen ſtändigen Ratsſitz, den der Vatikan doch bean⸗ 
ſpruchen würde, abzuwarten Hat. 


a Feierliche Kundgebung in Genf. 5 


Wien, 11. Februar. PAT. Wie der Genfer Korreſpon⸗ 
dent der „Neuen Freien Preſſe“ aus gut unterrichteter 
Quelle erfährt, wird die italteniſche Regierung, deren Dele⸗ 
gierter Seialoja in der nächſten Seſſion des Völkerbund. 
rats den Vorſitz führen wird, dem Völkerbund offi⸗ 
ziell die Verſöhnung der italieniſchen Regierung 
mit dem Vatikan bekannt geben. Dies wird eine feier: 
liche Manifeſtation des Völkerbundrats fein, der an den 
Papſt und den Quirinal Glückwunſchtelegramme abſenden 
wird. Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſowohl die italie; 
niſche Regierung als auch der Apoſtoliſche Stuhl die Re⸗ 
iſtrierung des abgeſchloſſenen Abkommens im General. 
kretariat des Völkerbundes in Genf fordern werden, daß 
man aber nicht damit re kann, daß der Anyſtoliſche 
Stuhl dem Völkerbund beitritt. Es ſcheint, daß die italie⸗ 
niſche Regierung in Zukunft im Völkerbund auch als 
Sprecher des Vatikans auftreten wird. 


der ſpaniſche Maullor ). 
Kritik verboten! — Schwarze Liſten. 


„ Madrid, 9. Februar. (WTB. Das Amtsblatt vers 
fentlicht als Ergänzung zu dem Erlaß vom 3. Februar eine 
F in der folgendes beſtimmt 
wird: f 
I. Alle Perſonen die in der Öffentlichkeit Unheil für 
das Land vorausſagen und die Miniſter und hohen 
Behörden kritiſieren, um deren Autorität und Anſehen 
u erſchüttern, find zu verhaften. In Madrid find fie 
er Leitung der Sicherheitspolizet und in den Provinzen 
den Gouverneuren zu übergeben. 

2. Geſellſchaften, die gegen die Beſtimmung verſtoßen, 
wonad fie ih politiſcher Exörterungen zu ent⸗ 


1 


halten haben, werden, wenn ihre Mitglieder die im erſten 
Artikel angegebenen Verſtöße begehen, geſchloſſen. 

3. Die Miniſterialabteilungen werden Verzeichniſſe 
mit den Namen der Beamten ſowohl der Zentral verwaltung, 
als auch der Provinzverwaltung und der örtlichen Verwal⸗ 
tungen anlegen, die Angaben über Tätigkeiten, Arbeitseifer 
und politiſche Diskretion enthalten, und beſonders diejenis 
gen anführen, die ſich als Gegner des Regimes erweiſen und 
deſſen Anſehen und Autorität anzugreifen ſuchen. 

4. Die den Verwaltungs⸗ oder Regierunnsjunten unters 
ſtehenden Organiſationen werden, wenn ſie das Regime be⸗ 
kämpfen, aufgelöſt. 5 

5. Alle Bureaus des Somaten und der Union Patriotica 
werden Liſten derjenigen Perſonen anlegen, die zur Ver⸗ 
leumdung und zur Demoraliſierung der öffentlichen Mei⸗ 
nung neigen. Dieſe Liſten werden zur Verfügung der Be⸗ 
hörden geſtellt werden, wenn die Umſtände es erfordern. 

6. Die im erſten Artikel benannten Perſonen werden 
mit Gefängnis von ein bis vierzehn Tagen und Geld⸗ 
ſtrafen von 25 bis 2500 Peſeten beſtraft, unabhängig von 
den Strafen, auf die die Gerichte gegebenenfalls gegen fie 
erkennen. Die Strafen für die in den Artikeln 2 bis 4 er⸗ 
wähnten Perſonen werden vom Miniſterrat ſeſtgeſetzt, deſſen 
Entſcheidung unwiderruflich iſt. 


1000 Pfund für einen Toten. 


Madrid, 10. Februar. Anläßlich der im Auslande ver⸗ 
breiteten Gerüchte über die Ereigniſſe in Spanien hat 
zur de Rivera nachſtehende offizielle Erklärung ab- 
gegeben: 8 i 

„In Anbetracht der Hartnäckigkeit, mit der die Preſſe⸗ 
korreſpondenten behaupten, daß fi in Spanien in den letzten 
Tagen Zuſammenſtöße ereignet hätten, die Menſchen⸗ 
opfer forderten, hat die Regierung beſchloſſen, jedem, der 
nachweiſen kann, daß er Augenzeuge eines derartigen Zu⸗ 
ſammenſtoßes geweſen iſt, oder der den Namen wenn auch 
bloß einer getöteten oder verwundeten Perſon angeben kann, 
eine Prämie von 1000 Pfund Sterling zu zahlen. Die 
öffentliche Meinung Spaniens war ſtets auf der Seite der 
Regierung, und das Volk hat ſich vollſtändig ruhig verhalten. 
Die kürzlich erfolgte Entlaſſung vom Militär iſt 
eine normale alljährliche Erſcheinung. Die Geſamtzahl der 
verhafteten Perſonen erreicht noch nicht ein⸗ 
mal 50. Vollkommen unrichtig ſind die Gerüchte über 
derne Mißſtimmigkeiten zwiſchen König und Re⸗ 
gierung.“ 5 


Die Endzahlen des Staatshaushalts. 
Warſchau. 11. Februar. In acht Tage währenden Be⸗ 
ratungen, die zehn Stunden täglich und noch länger dauer⸗ 
ten, hat der Seim am Freitag die Einzeldebatte über den 
Staatshaushalt beendigt. Die Ausſprache an dieſem Tage 
gs ziemlich —— vonſtatten und brachte nur bei dem 
u get des Finanzminiſters inſofern eine Überraſchung, 
3 Miniſter Czecho wic in einer längeren Rede den der 
Regierung gemachten Vorwurf, daß das Ziel ihrer Politit 
ber Etatismus jet, zurückwies. Er trat den Regierungs⸗ 
mitgliedern ſowie den Beamten ſeines Reſſorts entgegen, 
die, wie er ſagte, „infolge ungenügender Erſahrung“ die 
etatiſtiſche Politik verteidigten und betonte mit Nachdruck, 
daß die Regierung 


die wirtſchaftliche Hebung des Landes 
in der privaten Initiative 


erblicke. Die Regierung ſei ſich deſſen bewußt, daß eine 
ſtaatliche Verwaltung niemals imſtande ſein werde, auf 
weitere Sicht mit dem privaten Unternehmertum zu kon⸗ 
kurrieren. Sie werde — nach und nach aus den 
Unternehmungen zurückz 58 dieſe dem Privatkapital 


überlaſſenn. e 3 
Die Tagesordnung der Sounabendſitzung ſah die Ab⸗ 
ſtimmung über 439 Abänderungsanträge zum Staats⸗ 
haushalt in der zweiten Leſung vor. te Abſtimmung 
dauerte bis 8 Uhr abends. An dem Voranſchlag, wie er 
von der Selmkommiſſion dem Plenum vorgelegt wurde, iſt 
dabei ſehr wenig geändert worden. Erwähnenswert wäre 
nur, daß die Kredite zum Bau von neuen Volksſchulen von 
10 auf 20 Millionen Zloty erhöht und die Verfügungs⸗ 
gelder für den Innenminiſter in öhe von 
6 Millionen Zloty entgegen dem Antrag der Reglerung, die 
die Wiederherſtellung dieſer Poſition forderte, aber mals 
geſtrichen wurden. Alle Abänderungsanträge der 
ozialiſten und der Vertreter der Wyzwoleniepartei auf 
Herabſetzung des Heeresbeſtandes wurden abgelehnt. Anz 
bene wurde aber der Antrag der Piaſtpartei auf Er⸗ 
öhung der Löhnung für die Soldaten um insgeſamt 
7 Millionen 300 000 Ztotg. 

Die e des Staatshaushalts ſtellen ſich nun wie 
folgt dar: Ausgaben: 2783 482 954 Zloty, Einnahmen: 
2902 163 424 Zloty, jo daß ein Überſchuß von 178 680 470 3t. 
verbleibt, von dem jedoch etwa 148 Millionen Zloty für den 
15prozentigen Zuſchlag zu den Beamtengehältern, für In⸗ 
ne und andere Penſionen in Abzug gebracht werden 
müſſen. 

Die dritte Leſung des Staatshaushalts hat am heutigen 
Montag begonnen. N 


Anter dem Preſſedelret. 
Die Reden der Sejmabgeordneten 
dürfen nicht beſchlagnahmt werden! 


Warſchau, 9. N Die Nummer 41 der in Katto⸗ 
witz erſcheinenden „Polonia“ enthielt einen Bericht 
aus einer öffentlichen Sitzung des Schleſiſchen Sejm, in 
dem auch eine Rede des Abg. Korfanty mit An⸗ 
gelifen auf die Schleſiſchen Behörden, im beſonderen auf den 
ojewoden Grazynſki abgedruckt war. Die Rede ent⸗ 
hielt die Begründung eines Dringlichkeitsantrages, der 
vom Schleſiſchen Sejm beſchloſſen wurde. Dieſe Nummer 
der „Polonta“ wurde bei. Kiten und das Bezirks⸗ 
gericht beſtätigte die Beſchlagnahme. Hierauf leltete 
der Profurator ein obiektives Verfahren über die Beſchlag⸗ 
nahme dieſer Zeitungsnummer ein. Das Bezirksgericht er⸗ 
kannte auf Beſchlagnahme durch Urteil vom 5. April 1928 
von dem Standpunkt ausgehend. daß Art. 19 der Schleſi⸗ 
ſchen Berfaſſung nur die Verfolgung des Autors der 
5 . ir 10 5 a. .. 7 + a Poste 
einer Zeitung veröffentli at. n geſtatte, dagegen 

die Beſchlagnahme des Berichts nicht verbiete, 
re dieſe Reden einen ungeſetzlichen Inhalt erkennen 

en. ; 

Diefes Urteil wurde auf die Reviſionsklage der 
„Polonia“ hin durch das Oberſte Gericht aufgehoben, das 
auch die Beſchlagnahme aufhob. wobei es in 
dieſer grundſätzlichen Frage folgenden Standpunkt einn ihm: 
Die Veröffentlichung von wahrheitsgetreuen Berichten aus 
öffentlichen Seimligungen ſtützt ſich auf eine geſetzliche 
Ermächtigung, und zwar auf die Beſtimmungen des 
Art. 31 der Märzverſaſſung. ſowie des Art. 19 der 
Schleſiſchen Verfaſſung. Sie ſtellt ſomit kein 
Vergehen, ſondern eine Ta! dar, die dem Geſetz 
entſpricht. Da die notwendige Bedingung ſowohl eines 
Peer Strafverfahrens als auch eines obſekttpen 
Verfehrers, das die Beſchlagnahme zum Zwecke hat, 


die vorherige Begehung eines Verbrechens Hit, dies aber im 


Falle der Veröffentlichung eines wahrheitsgetreuen Sejm⸗ 
berichts nicht vorliegt, fo lit die Beſchlagnahme eines ſolchen 
Berichts unzuläſſig. Die Immunität der Abgeordneten⸗ 


berichte umfaßt daher nicht allein das bekannte Verbot, den 
Autor oder Redakteur zu verfolgen, ſondern auch bre 
Beſchlagnahme. 


Aus anderen Ländern. 


Der Mörder Obregons hingerichtet. 


In Mexiko wurde am Sonnabend, 9. d M., Yufs 
Deleon Toral, der Mörder Obregons, ſtandrechtlich 
erſchoſſen. Ein großes militäriſches Aufgebot hielt die 
Menſchenmaſſen zurück, die auf den Hinrichtungsplatz ge- 
kommen waren. Kurz vor feiner Hinrichtung erklärte noch 
der Verurteilte: „Ich bin zu ſterben bereit. Ich ſter be 
für meine Religion, ich verlaſſe dieſe Welt in Gott⸗ 
vertrauen.“ Sehr gefaßt verabſchiedete ſich Toral von ſeiner 
Frau und ſeinem vor wenigen Wochen geborenen Kinde. 


Mein Freund Przybyſzewſti. 


Von Edvard Munch. 


In dem letzten Heft der Revue „Pologne 
littéraire“ (Verlag Gebethner u. Wolff, War: 
ſchau) finden wir die nachfolgende Außerung des 
le norwegiſchen Malers über den polniſchen 
Dichter. 


Wie lebend ſteht er mir noch vor den Augen, mein alter 
Freund von Jugend an! Geſtalten, Situationen, an welchen 
er teilnahm, ſtehen plötzlich vor mir, wie die wechſelnden 
Bilder auf einem Film. Und doch ſind ſo viele Jahre ver⸗ 
laufen ſeit damals — ein ganzes Menſchenalter liegt zwiſchen 
dem Winter in den neunziger Jahren in Berlin, da ich 

um erſtenmal auf ihn ſtieß, und dem heutigen Tage, wo er 
Ih der Erde daheim in feinem Lande ruht. h 


Dicht beiſammen ſaßen fie dort in der kleinen Wein⸗ 
ſtube Unter den Linden, die Strindberg entdeckt hatte 
und die bald ein Verſammlungsort für eine Menge jüngerer 
Künſtler wurde, wovon mehrere im Verlaufe der Jahre ſich 
einen ſchönen Ruhm als Dichter oder Maler erobert haben. 
Hier ſaßen Strindberg und Dehmel, Hartleben 
und Leiſtikow, Holger, Drachmann, Gunnar, 
Heiberg, Chriſtian Krogh und ſo viele andere, in wel⸗ 
chen es gerade in dieſen Jahren gärte und wuchs. Und 
mitten unter ihnen Praybyſzewſki mit großen bren⸗ 
nenden Augen in dem blaſſen Geſicht, jung, begeiſtert, bis 
zum Rande voll Lebensmut und Vertrauen in die Zukunft. 
Nervös und empfindlich, zuweilen hoch droben, wo die 
ewigen Sterne gerade auf ihn herunter ſchienen, zuweilen 
ganz unten bis zum Rande der Verzweiflung, mit geſchloſſe⸗ 
nen Mauern rund umher, wohin er ſich wandte. Ich ſehe 
ihn noch vor mir, wie er dort in der Sofaecke in der kleinen 
Weinſtube in Berlin ſaß, zuſammengeſunken und mit fieber 
haften Augen, und er ſprach heiſer, leiſe, als ob er einen 
Monolog an ſich ſelbſt richtete. So konnte er aber auf ein⸗ 
mal in Ekſtaſe aufſpringen und zum Klavier hinlaufen und 
in ſolcher Eile, als ob er inneren Stimmen folgte, die ihn 
riefen. Und während der Totenſtille, die nach dem erſten 
Akkord folgte, extönte die unſterbliche Muſik Chopins durch 
den engen Raum und verwandelte ihn plötzlich zu einem 
ſtrahlenden Feſtſaale, zu einer Feſthalle der Kunſt. Und fo 
tief war ſeine eigene Benommenheit und mit ſolcher Meiſter⸗ 
ſchaft gab er die wunderſchönen Malereien ſeines großen 
Landsmannes wieder, daß er uns im atemloſen Lauſchen, 
ſaſziniert, Zeit und Stelle vergeſſend hlelt, bis der letzte 
Ton hinſtarb. 


Es war nur in den Jugenbtagen, daß ich Gelegenheit 
hatte. mit ihm zuſammen zu ſein. Nach dem unglücklichen 
Vorfalle mit ſeiner erſten Frau — die wie bekannt eine ge⸗ 
borene Norwegerin war —, riß er alle Bande, die ihn mit 
Norwegen jefielten. Er wollte vergeſſen, ja vergeſſen; aber 
ob er mit der Zeit die Vergeſſenheit fand und das Aln- 
drücken los wurde, das ihn Tag und Nacht in ſeiner Gewalt 
hatte das weiß ich nicht. Ich habe ihn nie ſpäter geſehen. 
Die Briefe, die ich an ihn ſchrieb, beantwortete er nie, und 
als ich ihm einmal eine Reihe meiner Radierungen ſandte, 
quittierte er nicht einmal den Empfang. All dies verſtehe 
ich aber und ich habe da auch nie ſein Schweigen übelgenom⸗ 
men. Nichts kann in der Tat die Erinnerung unſerer 
Freundſchaft, feiner Treue, feiner Herzlichkeit und freund⸗ 
ſchaftlichen Geſinnung überſchatten. . 7278 


Ich möchte fo gern einen Gedenkartikel über meinen 
lieben alten Freund, Ihren großen Dichter geſchrieben 
haben, aber es ſollte am liebſten getan werden, während er 
noch lebte, und dann als Gruß und Dank für einen alten 
Freund — für ſeine Freundſchaft in den füngeren Tagen. 
Und es ſollte ſich auch als ein Dank für das. was er für 
mich damals tat, geitalten; er war es nämlich, der zuſammen 
mit Meier⸗Graefe und Scherbart die erſte ausführliche Bro⸗ 
ſchüre über meine Kunſt herausgab und der die Seele und 
die leitende Kraft des ganzen Unternehmens war, wie er 
es auch war, der die Seele der breit angelegten, aber leider 
gar zu früh hinſchlafenden Zeitſchrift „Pan“ war. a 


Jahre find verlaufen, viele Jahre, jeder von uns folgte 
feiner Bahn, und ſchlielich waren es nur die Erinnerun⸗ 
gen, die mich an meinen lieben alten Jugendfreund banden. 
Und dieſe Zeilen, die ich hier ſchrelbe, find ja auch nicht eine 
Auseinanderſetzung feiner Bedeutung als Dichter dazu 
fehlt es mir an Vorausſetzungen, und ſind auch nicht ein 
Verſuch einer Charakteriſtik des Menſchen Przubyſzewſki — 
dazu kannte ich ihn zu wenig in der ſpäteren Zeit; es find 
nur einzelne Bemerkungen, einige Schimmer der Erinne⸗ 
rung, die durch meinen Sinn kamen, als „Pologne Littéraire“ 
mit feinem Briefe wieder die Erinnerung an meinen lieben. 
alten Freund bei mir entflammte. 


Kleine Rundſchau. 


Die Geſellſchaft der ſilbernen Löffel. In Amerika 
herrſcht der Aberglaube, daß man einem Kind die erſten 
Biſſen mit einem ſilbernen Löffel reichen ſoll weil dies be⸗ 
deutet, daß das Kind einmal reich wird. Nun gründ te 
man ſeinerzeit in Brooklyn einen Verein, zu deſſen 
Satzungen es gehörte, daß jedes Mitelted, wenn ihm ein 
Kind geboren würde, einen ſilbernen Löffel erhalten ſolle. 
Gleichzeitig beſtand aber die Vorſchrift daß in den Verein 
nur Mitglieder aufgenommen werden dürften. die volle 
fünfzig Jahre in Brooklyn gelebt hatten. Unter dieſen 
befand ſich aber, als der Verein gegründet wurde, keir 
einziges Mitglied, dem noch ein Baby geboren wurde. Man 
mußte alſo auf die weitere Nachkommeyſchaft warten, und 
ſo dauerte es denn ganze neunzehn Jahre, ehe der erſte 
Löffel zur Verteilung gelangen konnte. 


Bei Kopfschmerzen, Schwindel, Ohrenſauſen, geſtörtem 


Schlaf, ſchlechter Laune, gereizter Stimmung greife man 


ſogleich zu dem altbewährten „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer. 
Berichte von Oberärzten in Heilanſtalten für Magen⸗ und 
Darmkrankheiten betonen, daß das Franz⸗Joſef⸗Waſſer 
ein ganz vorzüglich wirkendes natürliches Abführmittel iſt. 
In Apotheken und Drogerien erhältlich, 4801 


2. Blatt. 
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Pommerellen. 


11. Februar. 
Graudenz (Grudziadz). 


Auslegung der Liſte der Einkommenſtenerzahler. Der 
Magiſtrat gibt bekannt, daß die auf Grund des Artikels 66 
des Geſetzes über die ſtaatliche Einkommenſteuer hergeſtellte 
Liſte der Einkommenſteuer für das Jahr 1929 auf die Dauer 
von 4 Wochen im Rathaus II, Zimmer 31, für die Inter⸗ 
eſſenten zur Einſicht ausliegt. h * 
“ St⸗ädtiſche Holzverſteigerung. Am Dienstag, dem 
19 Februar d. J., vormittags 9.30 Uhr, findet in der ſtädti⸗ 
ſchen Förſterei Rudnik eine Verſteigerung von Brenns, 
Nutz⸗ und Stangenholz gegen ſofortige Barzahlung ſtatt. * 

Folgende gefundene Gegenſtände ſind im Monat Ja⸗ 
nuar d. J. auf dem ſtädtiſchen Amt für öffentliche Ordnung 
und Sicherheit (Rathaus J) abgeliefert worden: Ein Porte⸗ 
monnaie mit etwa 1 Ztoty Geldinhalt, ein Bund Schlüſſel, 
Maniküre⸗Utenſilien, 2 Schlüſſel, ein Portemonnaie mit 
1.55 Zloty und eine Damenhandtaſche. Die Eigentümer 
dieſer Sachen können fie vom genannten Amt abholen. * 


Thorn (Toruñ). 


+ Der Haupt⸗Pferde⸗, Vieh⸗ und Schweinemarkt am 


vergangenen Donnerstag war mit 157 Pfeerden, 15 Stück 
Rindvieh, 10 Fettſchweinen und 24 Läuferſchweinen beſchickt, 
während Ferkel und Ziegen gänzlich fehlten. Man notierte 
folgende Preiſe: ältere Pferde 100-200, Arbeitspferde 300 
bis 400, Wagenpferde 600 —700, ältere Kühe 200--300, Milch⸗ 
kühe 350-500, Fettſchweine pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 85—90, Läuferſchweine unter 35 Kilogramm 40-50, 
über 35 Kilogramm 50—60 Zloty. ? * * 

— di. Die Erdarbeiten bei den Brüdenpfeilern zur neuen 
Weichſelbrücke ſind beendet. Man hat trotz der grimmigen 
Kälte unter der Erde gearbeitet. Viele Arbeiter ſind nun 
entlaſſen worden. Die weiteren Arbeiten werden vor dem 
Frühjahr nicht aufgenommen. * * 

—dt. Infolge des ſtarken Froſtes iſt die Weichſel ſoweit 
gefroren, daß Perſonen ſchon über das Eis nach Podgorz 
gehen. Es ſind aber noch viele Löcher im Eiſe und iſt der 
Übergang polizeilich noch nicht freigegeben. * . 

E Ein Garderobendiebſtahl im Werte von 450 Zloty 
wurde zum Schaden der Schillerſtraße 2 wohnhaften Natalie 
Satocka ausgeführt. Die Polizei hat eine Unterſuchung 
eingeleitet. a f * * 
I aſchendiebe „arbeiteten“ dieſer Tage wieder einmal 
erfolgreich in Thorn. Dem Oberleutnant Joſef Micha⸗ 
kowſki, Araberſtraße 12 wohnhaft, wurde das Portemon⸗ 
naie mit 40 Zloty Bargeld, eine Taſchenuhr und ein Los der 
Staatlichen Lotterie entwendet. Lucian Tromota aus 
dem benachbarten Podgorz wurde hier eine Taſchenuhr im 
Werte von 30 Zloty geſtohlen. g * 

E Der Polizeibericht vom 9. Februar meldet die am 
Freitag erfolgte Feſtnahme von je einer Perſon wegen Bet⸗ 
telns, Diebſtahls, Trunkenheit und Ausſchreftungen. Wegen 
Verſtöße gegen die Polizei⸗ bzw. Sittenpolizei⸗Vorſchriften 
wurden jechs bzw. fünf. Protokolle aufgenommen. 


m. Dirſchan (Tezew), 10. Februar. Tödlicher Uns 
glücksfall. In einer Werkſtätte in der Forſterſtraße er⸗ 
eignete ſich am Sonnabend kurz nach 6 Uhr abends ein 
ſchrecklicher Unglücksfall. Der 19jährige Schloſſer Franz 
Warczyüſki aus der Schöneckerſtraße war mit der Aus⸗ 
leerung und Reinigung des Wafjerbaffins vom Karbidkeſſel 
peſchäftigt. Nachdem der zugegen geweſene Meiſter ſich ent⸗ 
fernt hatte und der Karbidkeſſel wieder zuſammengeſetzt 
war, explodierte dieſer mit großem Getöſe. Der Keſſel 
wurde hochgeſchleudert und zerriß die Befeſtigungsbänder. 
Warczynſki erlitt durch den auf ihn fallenden Keſſel ſchwere 
Verletzungen am Oberkörper, welche den ſofortigen Tod zur 
Folge hatten. Der ſofort herbeigerufene Arzt Dr. Ruſin 
konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Die ſofort eingeleitete 
Unterſuchung konnte die Urſache der Exploſion noch nicht 
einwandfrei feſtſtellen. 2 - 

b Gollub (Golub), 8. Februar. 
vergiftung ſtarb hier in der vorigen Woche der 
Fleiſcherlehrling Alfons Balcerowicz. B. und ſeine 
zwei Kollegen hatten den Ofen mit Kohlen eingeheizt und 
gingen dann ſchlafen. Am andern Morgen fand man alle 
drei beſinnungslos auf. Zwei von ihnen konnten durch die 
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche gerettet werden. Bei 
B. war alle Hilfe vergeblich. 

* Konitz (Chojnice). 9. Februar. Vor der hieſigen 
Preſſe⸗Strafkammer wurde am Donnerstag gegen 
den verantwortlichen Schriftleiter des „Konitzer Tagebl.“, 
Eitel Werſche, wegen eines Artikels betitelt „Der geſtrige 
Feiertag — Polen und der 11. November“ verhandelt. Der 
fragliche Artikel wax vom Preſſezenſor beanſtandet und gleich 
beſchlagnahmt worden mit der Begründung: „er enthalte 
mijientlich falſche oder verdrehte Tatſachen und jet geeignet, 
öffentliche Unruhe hervorzurufen und das Zuſammenleben 
der Bürger polniſcher und deutſcher Nationalität zu trüben“. 
Einem Antrage der Verteidigung auf Vernehmung von 
Zeugen darüber, daß der inkriminierte Artikel ſofort nach 
Konfiskation entfernt wurde und die vorhandenen beſchlag⸗ 
nahmten Exemplare ebenfalls ſofort der Polizei übergeben 
wurden, würde nicht ſtattgegeben. Wegen eines Teiles der 
Anklage wurde der Angeklagte freigeſprochen, dagegen wegen 
oben genannten. Anklagepunktes auf Grund des Preſſe⸗ 
geſetzes zu 200 Zloty Geldſtrafe verurteilt. Als Ver⸗ 
gehen in dem Artikel wurde die Angabe angeſehen, daß durch 
Entſendung des Grafen Harry Keßler Deutſchland 1918 als 
eritet Staat das neue Polen anerkannt habe, wogegen das 
Gericht behauptet, Polen ſei bereits 1915 von Frankreich 
3 worden. Gegen das Urteil iſt Berufung eingelegt 
. Leſſen (Laſin), 9 Februar. Eine ſeltene Aus⸗ 
zeichnung iſt einem Mitgliede unſerer Kirchengemeinde 
zuteil geworden. Für mehr als 16jährige treue Dienſte 
wurde Fräulein Ida Stielau in Bogdanken die goldene 
Treuebroſche der Frauenhilfe namens des Landesverbandes 
verliehen. Bereits unter dem Vater des jetzigen Beſitzers, 
Herrn Rittergutsbeſitzer Landien, trat Fräulein Stielau ihre 
Stellung an, die ſie bis jetzt in ſtiller Treue ausgefüllt hat. 
In einer häuslichen Feier wurde ihr die Treuebroſche nebſt 
Diplom vo Ortspfarrer überreicht mit dem Wunſche, daß 
Fräulein S. elau durch weiteres treues Verbleiben in ihrer 
Stellung ſich zu ihrem 25jährigen Dienſtſubiläum die höchſte 
er: Ki der Frauenhilfe verdienen und erdienen 
m 5 


An Kohlengas⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 12. Februar 1929. 


= Luben (Lubianka), 9. Februar. Der hieſige Ge⸗ 
ſang verein veranſtaltete am Sonnabend vor acht Tagen 
ſein Wintervergnügen, das ſehr gut beſucht war. 
Nach einem Prologe wechſelten tonrein und wirkſam vor⸗ 
getragene Chorgeſänge mit den beiden Einaktern „Das erſte 


Mittageſſen“ und „Abſolute Sonntagsruhe“ ab und ernteten 


großen Beifall. Ein Tänzchen hielt ſodann Gäſte und Ver- 
einsmitglieder bis zum allzu früh heranrückenden Morgen 
bei beſter Stimmung und dem Wuunſche, ſolche Abende öfter 
zu veranitalten, zuſammen. 

* Mewe (Gniew), 9. Februar. Am Donnerstag, dem 
7. d. M., feierte die hieſige Liedertafel“ in den Domſta⸗ 
ſchen Feſträumen ihr 80. Stiftungs- und Winter 
feſt, das ſich eines ſehr guten Beſuchs erfreute und einen 
befriedigenden Verlauf nahm. Die Feſtordnung war die 
übliche: Konzert, Theater, Tanz. Als Chorwerk gelangte 
diesmal „Die verzauberte Prinzeſſin“, eine Märchendichtung 
für Soli und gemiſchten Chor mit Klavierbegleitung und 
Deklamationen von Hermann Müller zur Aufführung, deren 
Solopartien wieder in den bewährten Händen unſerer 
Marienwerderer Freunde lagen. Frau Werzen erfreute ſo⸗ 


dann durch den Vortrag von vier köſtlichen Meiſterliedern, 


Herr Baſt durch die Wiedergabe des wundervollen Lieder- 


zyklus „Eliland“ von Alexander v. Fielitz, zu dem Pfarrer 


Klapp als Vorſitzender und Chormeiſter der „Liedertafel“ 
die mit einem herzlichen Gruß⸗ und Dankeswort verbun⸗ 
dene hiſtoriſche und dichteriſche Einführung gab. Auf der 
Liebhaberbühne endlich gelangte ein beſonders humorvoller 
Einakter: „Das Salzfaß“ von Marie Kerſten zu wohl⸗ 
gelungener Aufführung. Ein flotter Tanz hielt dann alt 
und jung in ungetrübter Harmonie noch lange beiſammen. 


Landgemeindewahlen. 
Bis zum 15. Februar ordnet die Wahlkommiſſion, 
welche aus dem Schulzen oder ſeinem Stellvertreter als 
Vorſitzenden und zwei vom Schulzen aus der Mitte der 
Wähler zu beruſenden Vertrauensmännern beſteht, nötigen: 
falls Berichtigungen der eingebrachten Vorſchlagsliſten an. 
Die Vertrauensleute der deutſchen Liſten werden daher gut 
darau tun, wenn ſie ſich bis zum 15. 2. mit dem Gemeinde⸗ 
vorſteher in Verbindung ſetzen, um notwendige Berichtigun⸗ 
gen anbringen zu laſſen, damit die Liſten nicht etwa für un⸗ 
gültig erklärt werden. - 


i Neuenburg (Nowe), 10. Februar. Die andauernde 
ununterbrochene Kälte hat auch in Neuenburg 


Schäden verſchiedenſter Art hervorgerufen. Außer not⸗ 
wendig gewordener ſtrangweiſer Waſſerabſperrung des 
Hauptzuführungsrohres und infolge tagelangen aſſer⸗ 


mangels in vielen Haushaltungen traten fünf Rohrbrüche 
am Markt und in der Bahnhofſtraße ein. In drei neben⸗ 
einanderliegenden Häuſern am Markt hatten Waſſerrohr⸗ 
brüche jo weitgehende Folgen, daß die Kellerräume mit 
Hilfe von Feuerſpritzen vom eingedrungenen Waſſer befreit 
werden mußten. Die dadurch verurſachten Reparaturen 
konnten nur unter Aufgraben bes davor befindlichen Erd⸗ 
reichs vorgenommen werden, wie ſolches auch teilweiſe beim 
Auftauen der vielen Hydranten in der Stadt unter Zu⸗ 
hilſenahme von Koksöfen geſchehen mußte. 

p Nenftadt (Weiberomo), 9. Februar. Marktbericht. 
Trotz des grimmigen Froſtwetters war der Markt aus⸗ 
reichend beſchickt und lehhaft beſucht. Kartoffeln fehlten 
ſelbſtverſtändlich ganz. Dagegen konnte der Bedarf an 
Butter, die mit 2,50—3,00 gekauft wurde, gedeckt werden. 
Eier waren zu 4—4,50 zu haben. Hühner bezahlte man mit 
3—6,00 Zloty das Stück, Gänſe mit 1,70, Puten mit 1,60 das 
Pfund. Gemüſe⸗ und Fleiſchpreiſe waren unverändert. 
An Fiſchen gab es nur friſche Heringe zu 0.50 und Po⸗ 
mucheln zu 0.40—0,50 das Pfund. Auf dem Schweine⸗ 
markt wurden nur einige Ferkel mit 22—25 Zloty das 
Stück angeboten und in kurzer Zeit verkauft. 

* Aus dem Kreiſe Schwetz (Swiecie), 9. Februar. Ein 
Einbruchsdiebſtahl wurde in Nowe Glinki bei dem 
Ladeninhaber Szarkowſki verübt und dabei des Fleiſch 
eines kurz vorher geſchlachteten Schweines entwendet. Es 
iſt dies der zweite Diebſtahl, der bei Sz. innerhalb kurzer 
Zeit verübt wurde. Die Einbrecher konnten, wie beim 
erſten Diebſtahl, auch jetzt unentdeckt entkommen. 

* Schirotzken, 9. Februar. Am 7. Februar veranſtaltete 
die ev. Frauenhilfe im Domanſkiſchen Saal einen 
Familienabend zum Beſten der Diakoniſſenſtation. 
Die Kälte hielt leider viele von der Veranſtaltung fern, 
trotzdem war der Beſuch ein guter. Die Mitglieder der 
Frauenhilfe bewirteten ihre Gäſte auf das Freundlichſte mit 
Kaffee und Kuchen. Darauf folgte als erſte Aufführung 
„Freud und Leid aus dem Kinderland“, umrahmt von Volks⸗ 
liedern, die der Jungmädchenverein vortrug. Reicher Bei⸗ 
fall wurde den kleinen und großen Vortragenden geſpendet. 
Vor der zweiten Aufführung fand eine Verloſung ſtatt. Die 
150 Gaben. die zur Verloſung kamen, waren ein beredter 
Ausdruck der Opferfreudigkeit der Schirotzker Gemeinde. 
Die zweite Aufführung „Heim und Heimat“ muß als Höhe⸗ 
punkt des Abends bezeichnet werden. Vorträge des 
. machten den Schluß, der für alle zu früh 
am. 

h Strasburg (Brodnica), 8. Februar. Im Monat Ja⸗ 
nuar wurden im hieſigen Schlachthaus 71 Rinder. 161 
Kälber und 536 Schweine geſchlachtet. Ferner kamen 3 Rin⸗ 
der und 8 Schweine, die außerhalb des Ortes geſchlachtet 


wurden, zur Beſichtigung. Die Zahl der geſchlachteten Tiere: 
hat ſich im Vergleich zum Januar v. J. auf derſelben Höhe 


gehalten. — Die evangeliſche Kirchengemeinde Grie wen⸗ 
hof (Graybno) hieſigen Kreiſes verkauft am Mittwoch, 
13. d. M., im dortigen Pfarroebände einen Poſten Nutz⸗ 
und Brennholz. Das Nutzholz (Akazie. Birke und 
Pappel) eignet ſich für Stellmacher. — Ein Geflügel⸗ 
diebſtahl wurde in Karben (Karbomo) beim Lehrer 
5 r 5 ſtein verübt. Die Diebe erbeuteten 10 Hühner und 
4 Enten. 

x. Zempelburg (Sepölno), 10. Februar. Am Sonnabend, 
16. d. M., findet im Hotel Polonia ſeitens der Oberförſterei 
Lutau eine Holzverſteigerung ſtatt, in welcher Nub- 
und Brennholz aus den Schutzbezirken Nenhof. Lutan und 
Zalesniak gegen ſofortige Bezahlung zum Verkauf kommt. 


— — — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Sie Gied;ocinef, 10. Februar In Kuezek, wo ſich die 
Pumpſtation der hieſigen Waſſerleitung befindet, platzte 
infolge der ſtrengen Kälte ein Hauptrohr. Ehe man am 
andern Morgen den Schaden bemerkte, waren 1000 Kubik⸗ 
meter Waſſer abgeſloſſen. — Um mit der Kaualiſation' des 
Ortes bis zu Beginn der Badeſaiſon fertig zu werden, find 


a 
r * 
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die Arbeiten mit der Legung der Entwäſſerungsrohre im 
Gange. Aunſcheinend wollen die Arbeiter lieber in der Kälte 
als im Grundwaſſer arbeiten. — Der Deichverband hat vom 
Staate 30 000 Zloty zur Verſtärkung des Schutz ⸗ 
dammes erhalten. Der Damm ſoll zwei Meter höher 
und einen Meter breiter gemacht werden. 3% 


I. Kielce, 9. Februar. Trauriges Schulidyl!l. 
In der öffentlichen Volksſchule zu Buſk, einem Dorfe des 
Kreiſes Kielce, begab ſich der fiebeniährige Schüler Ba⸗ 
dura während der Pauſe in den Abtritt. Dieſer befand 
ſich aber in ſolche ſchlechtem Zuſtande, daß der Knabe durch 
eine Offnung in die Kloake fiel. Auf ſeine Hilferufe eilte 
man herbei und zog den Verunglückten aus der Grube. Dem 
Durchnäßten wurde jedoch keine weitere Hilfe er⸗ 
teilt. Erbarmungslos wurde er von einer Lehrerin im 
größten Froſte aus der Klaſſe nach Hauſe geſchickt, das von 
der Schule einige Kilometer entfernt lag. Nur wenige 
Schritte konnte der Unglückliche laufen, denn die naſſe 
Kleidung fror bald ſteif und hinderte ihn derart. 
daß er bewußtlos zuſammenbrach. Kurze Zeit 
darauf wurde er von ſeinen Kameraden aufgefunden. 
die Wiederbelebungsverſuche blieben jedoch er⸗ 
folglos. 


Freie Stadt Danzig. 


* Ein ſchwerer Zuſammenſtoß ereignete ſich am Sonn⸗ 
abend abend gegen 6% Uhr in Langfuhr, in der Nähe des 
Heiligenbrunner Weges zwiſchen einem Laſtkraftwagen und 
einem Motorrade. Der Anprall muß ſehr heftig geweſen 
ſein, denn beide Fahrzeuge ſind ſchwer beſchä⸗ 
digt und mußten abgeſchleppt werden. Leider ſind auch 
Paſſanten zu Schaden gekommen. Der Schüler Rolf Büh⸗ 
ring wurde leicht, der Arbeiter Mar Möller ſch wer 
verletzt. Er mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. 
Die Schuldfrage iſt noch nicht einwandfrei geklärt. —— 


* Feuer brach am Sonnabend nachmittag gegen 145 Uhr 
auf dem Gut Kronenhof bei Bohnſack in einem Geräte⸗ 
ſchuppen aus. Ein Milchauto, das in dem Schuppen 
untergebracht war, ein Moturpflug und andere Ge⸗ 
räte ſind ein Raub der Flammen geworden. Die 
Danziger Feuerwehr, die ſofort alarmiert wurde, brauchte 
nicht mehr einzugreifen, da das Feuer den Schuppen bereits 
vernichtet hatte. Wohnhaus und Scheune ſtanden ebenfalls 
in Gefahr. Glücklicherweiſe herrſchte Windſtille. Der 
Schaden beläuft ſich auf einige zehntauſend Gulden. Die 
Urſache des Brandes iſt unbekannt, jedoch ſcheint ſo viel feſt⸗ 
zuſtehen, daß das Milchauto zuerſt braunte. f -- 


Kampf mit Zinennern und Büren. 


Kaſſel, 10. Februar. Durch ganz Kurheſſen zog in dieſen 
Tagen mit einer Gruppe von 25 Bären eine etwa. 
hundertköpfige Zigeunerbande, die auf den 
Dörfern die Tiere zur Schau tanzen ließ. Als ſie von 
Kaſſel kamen, wurden fie von der ſtrengen Kälte über⸗ 
fallen, die ihnen ein übernachten in Scheunen, wie fie es 
bisher gepflogen hatten, unmöglich machte. Da die Bauern 
ſie gutwillig nicht aufnehmen wollten, mußten die Zigeuner 
zu Gewaltmaßnahmen greifen. : - der 

So erſchienen fie Dienstag abend vor einer Wald⸗ 
wirtſchaft am Eingange des Dorſes Gambach. Auch 
hier wurde ihnen der Zutritt in die Räume verweigert. 
Die Wut der Leute ſtieg durch die abſchlägige Ant⸗ 
wort des Wirtes aufs äußerſte. Auf Beſehl ihres 
Häuptlings zogen die Männer Dolche und Revolver und 
begannen, das Wirtshaus, in dem ſich der Wirt und ſeine 
Familie verbarrikadiert hatten, zu ſtür men. Trotzdem 
die Bemohner mit dem Mute der Verzweiflung aus den 
Luken des erſten Stockes auf die Anſtürmenden ſchoſſen, 
gelang es der Horde, in das Haus einzudringen. 
Die Inſaſſen wurden gefangen genommen, ge⸗ 
feſſelt und in einen Keller geſteckt. Die „Sieger“ 
ſtürzten ſich auf die in den Gaſträumen befindlichen alk o⸗ 
holiſchen Getränke. Nachdem ſie ihre „Eroberung“ 
genügend begoſſen hatten, ſchlugen fie das Mobiliar des 
Hauſes kurz und klein. 


Die Männer des Dorfes, verſtärkt durch Gendarmerie, 
verſuchten, der Wirtsfamilie zu Hilſe zu kommen. Als die 
Zigenner das merkten, brachten fie die völlig ausgehunger⸗ 
ten, tobenden Bären vor das Haus und ketteten die Beſt 
hier an, ſo daß den Dorfbewohnern ein Näherkommen un⸗ 
möglich gemacht worden war. Erſt als aus Marburg das 
überfallfommando der Schupo eintraf, konnten 
nach hartem Kampfe die Bären unſchädlich gemacht werden. 
Als die Schupo in das Haus eindrang, fand ſie die Zigeuner 
in lähmendem Alkoholrauſch in wildem Durcheinander vor. 
Sie konnten ohne Widerſtand gefeſſelt und abtransportiert 
werden. Die Bären wurden dem Zoologiſchen Garten 
übergeben. 


100 Zimmer-Einriehtungen 


fertig zur Auswahl am Lager 
in allen Preislagen empfehlen 


Gebrüder Tews 
Möbel-Fabrik 
Torun 


Telefon 84 


Graudenz. 


Ein Zimmer 


mit Küchenbenutzung 
im Zentrum der Stadt 
3.1. März ge ucht. Off. 
u. K. 2169 an d. Geſchſt. 
Kriedte, Grudzisdz. 


Fewächshäuſer, ſowie Gartenglas, 
Glaſertitt u. Gla erdiamanten lieſert 


A. Sener, Erudzigdz. A 


Preisliſte gratis. 1626 
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Jung. Mädchen 


wird für leichte Kontor · 
arbeiten geſucht. Ste⸗ 
nographie u. Schreib ⸗ 
maſchine Bedingung. 
Offert. unt. N. 7422 an 
Ann.⸗ Exped. Wallis. 

Toruß. 2167 


1 Geldſchrank 
3 Schreibtiſche 


zu verkaufen. Off. u. 
1622 J. 7414 an Ann.⸗Exv. 
Mostowa 30. Wallis, Torun. 2079 


Frühbeelfenſter 
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Hinefelds letzter Gang. 


Über die Beiſetzungsfeierlichkeiten für den 
verſtorbenen Ozeanflieger Freiherrn Ehrenfried 
Günther von Hünefeld die am Sonnabend, 
dem 9. d. M., nachmittags um 2 Uhr im Ber⸗ 
liner Dom ihren Anfang nahmen, um daun 
in der Trauerfeier am offenen. Grabe auf dem 
Steglitzer Friedhof auszuklingen, ent⸗ 
nehmen wir dem „Berliner Lokal⸗ 
anzeiger“ ſolgenden Bericht: 


Die Feier im Dom. 


Der große Dom war frühzeitig mit Menſchen gefüllt, 
die lautlos und andächtig den von Blumen, Kränzen und 
Schärpen ganz überdeckten Sarg zu ſehen gekommen waren. 
Zwei brennende Wachskerzen verbreiteten ihr zitterndes, 
elbes Licht; links ſtanden, bewegungslos wie farbige 
teinbilder, drei junge Flugſchüler, rechts drei Stahlhelm⸗ 
leute, Blumenduft war in der Kirche. 

Um 1 Uhr flammten die elektriſchen Kandelaber auf. 
Der Katafalk ſtand nun in ſtrahlender Lichtflut, und man 
erkannte das Kiffen mit den Orden, das am Sarge lehnte: 
man ſah die wahrhaft königliche Laſt der 
Kränze, die ſich noch immer vermehrte. Eine unüber⸗ 
ſehbare Trauergemeinde verſammelte ſich. Mancher gute 
Kozf Deutſchlands; manches bekannte Geſicht aus alten und 
neuen Tagen. 

Die weiße Domkuppel wölbte ſich über dem ſtillen 
Bilde der Menge, ols am Ehrenplatz des Toten Bewegung 
entſtand. Jetzt erhoben ſich Schauluſtige. Sollte die Ab⸗ 
löſung kommen? 5 

Plötzlich geht ein Laut der Bewegung und der Über⸗ 
raſchung vom Publikum hin zum Altar. Der iriſche Oberſt 
Fitzmaurice, in Fliegeruniſorm, iſt au den Sarg ges 
treten. Hinter ihm kommt Köhl. b 

Die beiden Kameraden verweilen einen Augenblick und 
ſtellen ſich dann links und rechts an die Spitze der Toten⸗ 
wache: Nun find fie wieder zu dritt. Zu dritt find dieſe 
Männer in der größten, härteſten Zeit ihres Lebens ge⸗ 
weſen. 

Bilder, jo oft geſehen, tauchen jedem auf. Dieſe drei: 

der unerſchütterliche Köhl, der heitere „Fitz“ und der andere, 
der immer Beſeſſene, Glühende, den ſie jetzt in die Erde 
legen. Das Herz, das ſie alle erwärmte. Fahr wohl, 
Hünefeld! 
Riſztiez und Loc ſe, die Junters⸗Piloten ſtellten 
ſich hinter Köhl. Die Mutter und der Bruder des 
Beritorbenen wurden zu ihren Plätzen geleitet. Die Orgel 
begann ihre große, donnernde Stimme zu erheben, wäh⸗ 
rend die arme Hülle, die noch eben ein in jeder ſchwachen 
Faſer großartig beſeelter Menſch war, unter Blumen im 
Sarge lag. Das Kerzenlicht zitterte auf den Schleifen der 
Totenkränze. Der Domchor ſang. 

Domprediger D. Doehring hielt die Gedächtnisrede. 
Glaube und Treue, Eigenſchaften, die nicht recht mehr von 
dieſer Zeit ſind, haben allem Leben des toten Dritten dort 
unten die ſiegreiche Stärke gegeben, und ſo wurde der 
Predigt das Markuswort: „Alles iſt möglich dem, 
der da glaubt“ als Text zugrunde gelegt. Der Geiſt⸗ 
liche verlas ein in der Nacht vor dem Tode ver⸗ 
faßtes Gedicht Hünefelds, einen Scheidegruß an 
Deutſchland; ein Hauch der entflohenen Seele wurde fühl⸗ 
bar, die Reinheit einer großen Geſinnung bekundete ſich. 
D. Doehring las zum Schluß einige Verſe, die der Kron⸗ 
prinz der Mutter des Freundes gewidmet hat. 

Während die Orgel dann ganz leiſe, als ſollte ein 
Schlummernder nicht geweckt werden, das Lied vom 
toten Kameraden ſpielte, ſenkten ſich die Paniere und 
Bahnen. N I 

„In Gottes Namen!“ rief der Domküſter. Der Sarg 
mit den ſterblichen Reſten des Freiherrn Günther v. Hüne⸗ 
feld wurde auf die Schultern erprobter Gefährten gelegt. 


* ‘ 
Der Trauerzug. 


Stahlhelmer trugen den mit der alten Kriegsflagge und 


mit Blumen geſchmückten Eichenſarg zum Wagen. Unmittel⸗ 
bar hinter dem Sarge ſchritten mit den Angehörigen neben⸗ 
einander die Ozeauflieger Köhl und Fitzmaurice. 
Während in den Lüften ein JInnkers » Eindeder 
vom Bremen⸗Typ der Luft⸗Hanſa und ein Geſchwader 
von Doppeldeckern der Verkehrsfliegerſchule, alle mit 
langen ſchwarzen Wimpeln, ihre Kreiſe zogen, formierte ſich 
der Trauergug, an dem u. a. auch Abordnungen des 
Bundes heimattreuer Oſtpreußen teilnahmen. Der Zug 
wurde auf ſeinem Wege durch die Linden, Charlotten⸗ 
burger Chauſſee, Hofjägerallee, Nettelbeck⸗, Luther⸗ und 
Hauptſtraße von dichten Menſchen mengen erwartet. 
Die beiden Schöneberger Kirchengemeinden von Paul Ger⸗ 
hardt in der Hauptſtraße und Nathanael in der Rubens⸗ 
ſtraße ließen, als der Zug an den Gotteshäuſern vorbeikam, 
Trauergeläut läuten. In Steglitz ſah man in der 
Umgebung des Friedhofs viele Häuſer mit umflorten 
ſchwarg⸗weiß⸗ roten Fahnen. Der Wemeindefriedhof in der 
Bergſtraße war ſchon lange vor 3 Uhr von einer nach Tau⸗ 
ſenden zählenden Menſchenmenge umlagert. 
* 


„Du wirft der Uunſere bleiben!“ 


Stahlhlmſpalier vom Friedhofsportal, die Allee hinauf 
zur Kapelle und weiter bis zur offenen Gruft. Am Tor mit 
Muſik und Fahnen Abordnungen aufmarſchiert. Das Ges 
folge ſammelt ſich, ſoweit es auf Seitenwegen vorausgeeilt 
iſt. Der Schnee knirſcht unter den Füßen, eiſiger Nordoſt 
läßt die ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahnen flattern. 

Jetzt naht der kurze Trauerzug. Kommandoworte. Die 
Muſik ſchwenkt ein. Die Fahnen voran, geht es den Berg 
hinauf. An der Kapelle halten die Wagen. Stahlhelm⸗ 
mannſchaft trägt den Sarg. Endlos das Gefolge. Es iſt 
noch ein gut Stück Weges. Ungezählte Zuſchauer, die den 
Trauerzug, die Fitzmaurice neben Köhl ſehen wollen. 

An freier Stelle liegt das Grab, in das der flieder ⸗ 
geſchmückte Sarg hinabſinkt. Dex Wind weht rauh in 
in den Fahnen, die ſich grüßend ſenken. Über den unbe⸗ 
hauenen Stein mit dem Wappen hat der Winter einen Strei⸗ 
fen gefrorenen Schnees wie ein Ordensband geworfen. 
Droben dröhnen wie Orgelbrauſen die Motoren eines 
ſchwarzbewimpelten Großflugzeuges. N i 

Pfarerr Rieger (Südende) ſpricht von der Treue, 
die der beherrſchende Zug im Weſen des Heimgegangenen 
war. Die deutſche Jugend, die er mit ſich fortgeriſſen, werde 
ſein Erbe antreten. g | 

Gebet und Segen. Abſchiedsworte Stimmings, des 
Generaldirektors des Norddeutſchen Lloyd, der feinem 
Freunde und vertrauten Mitarbeiter dankt, zugleich im 
Namen des Ringes Deutſcher Flieger und der Luftfahrtver⸗⸗ 
bände und auch im Namen von Profeſſor Junkers: „Ehren⸗ 
fried Günther Freiherr von Hünefeld, du warſt dex Unſere 
und wirſt der Unſere bleiben!“ i 

Drei Salven krachen. Noch einmal ſenken ſich die Fah⸗ 
nen. Erde riejelt zwiſchen den Flleder. 


Faiüttert das Wild! 


Literariſche Rundſchau. 


= Vorgeſchichtliche Schädel. In einem kleinen Dorf 
bei Wiener⸗Neuſtadt förderte man vor kurzem drei Ske⸗ 
lette aus der La⸗Töne⸗Zeit (etwa 3. und 2. vorchriſtliches 
Jahrhundert) zutage. Bedeutung erlangen dieſe Funde, 
non denen die „Umſchau in Wiſſenſchaft und Technik“ be⸗ 
richtet, vornehmlich durch die Schädel⸗Aufmeißelungen 
(Trepanationen), die ſich an zwei von dieſen Skeletten vor⸗ 
finden. Solche Öffnungen in der Gehirnſchale finden ſich 
auch bei primitiven Völkern der Gegenwart. dienen aber 
bei DEIN wie neueſtens nachgewieſen wurde, ausſchließlich 
chirurgiſchen Zwecken. Die prähiſtoriſchen Trepangtionen 
waren dagegen offenbar auch mit magiſch⸗kultiſchen Zwecken 
verbunden. Abfälle dieſer Trepanationen, kleine runde 
Scheiben, die die franzöſiſche Ethnologie „rondelles“ nennt, 
wurden durchlocht und als Halsketten getragen, zum 
Schutze gegen die böſen Abſichten des Toten ſelbſt oder des 
Dämons der jenen bei Lebzeiten bedrängt und ſeinen Tod 
herbeigeführt hatte. 


Das wertvollſte neue Buch. Die für unſer ier 
Schrifttum nicht wenig entſcheidende Frage: Welche Bücher 
ſind unter den Neuerſcheinungen der letzten vier Jahre 
wert. dem Gedächtnis des Volkes erhalten zu bleiben? hat 
die Deutſche Dichter⸗Gedächtnis⸗Stiftung zum 
Gegenſtand eines Preisausſchreibens gemacht. Alle Ein⸗ 
fendunaen, die bis zum 15. Februar 1929 bei der „Deuts 
ſchen Dichter⸗Gedächtnis⸗Stiſtung“ Hamburg 37 eintreffen, 
nehmen am Wettbewerb teil. Bis zu 10 Titel mit kurzen 
Begründungen können genannt werden. Gewünſcht wird 
das Urteil aus allen Leſerkreiſen, nicht nur der Fachleute. 
Als Preiſe ſind beſtimmt: 1. Preis: 100 RM., 2. Preis: 
50 RM. und 3. Preis 30 RM., wovon die Hälſte in bar 
und der Reſt in Büchern nach Wahl ausgezahlt wird. 
Außerdem ſind noch 100 Büchertroſtpreiſe vorgeſehen. 

Mit Spannung darf man das endgültige Urteil er⸗ 
warten. Denn bei der Überſchwemmung des Bücher⸗ 
marktes mit wertloſer und ſchlechter Literatur, die mit 
großer Reklame angeprieſen wird. bleibt gerade das Wert⸗ 
volle unentdeckt. \ 


„ Bibelüberſetzung eines Schleſiers. Zu den zahlreichen 
Überſetzungen der Bibel oder Teile derſelben in die Sprache 
der Gegenwart iſt kürzlich eine Überſetzung des Neuen 
Teſtamentes von Superintendent Th. Daechſel aus 
Schleſien gekommen. Superintendent Daechſel, der ein her⸗ 
vorragender Kenner der griechiſchen Sprache und der 
Wiſſenſchaft vom Neuen Teſtament iſt, hat die „Schrift des 
Neuen Teſtamentes“ nach ihrem urſprünglichen Wortſinne 
in die deutſche Sprache der Gegenwart wort⸗ und ſinn⸗ 
7 5 übertragen. Derartige Überſetzungen werden, wie 
ie hohen Auflagen beweiſen, mehr und mehr begehrt. 


Erfolge deutſcher Tänzer in Newyork. Harald 
Kreutzberg gab mit Yvonne Georgi ein mehrtägiges 
erfolgreiches Gaſtſpiel im Newnyorker Fulton⸗Theater. — 
3 Georgi dürfte dem Bromberger Publikum durch 
hr Gaſtſpiel im Jahre 1927 in guter Erinnerung ſein. 


— Das polniſche Buch ſoll ins Ausland. Der polniſche 
Pen⸗Club hat für die beſte Uberſetzung eines lin den 
letzten drei Jahren erſchienenen) polniſchen Werkes in eine 
fremde Sprache einen jährlichen Preis von 2000 Zloty 
ausgeſetzt, der im erſten Viertel eines jeden Jahres ver⸗ 
teilt wird. Die Einſendungen an die Jury für 1930 müſſen 
bis zum 91. Dezember dieſes Jahres erfolgen. 


= Ungarn grollt der Nobelſtiftung. Die Nobelprets⸗ 
kommiſſion hatte die ungariſche Akademie der Wiſſenſchaften 
eingeladen, in der üblichen Weiſe ihre Kandidaten zu 
nennen. Die Akademie ſtellte ſich in ihrer Vollſitzung auf 
den Standpunkt, auf das Recht der Kandidierung zu ver⸗ 
zichten, da ſie von der Nobelpreiskommiſſion bisher 
übergangen worden ſei. Namentlich ſei dies bei der Kan⸗ 
didierung des Schriftſtellers Ferene Herezeg der Fall 
geweſen, dem kein Preis zuerkannt worden ſei. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


b. Die polniſchen Ausſuhrprämien für Textilmaſchinen gelten 
nach einer ſoeben im „Monitor Polſki“ (Nr. 27) mit rückwirkender 
Kraft vom 6. Dezember 1928 erſchienenen Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters hinſichtlich der in der kürzlich mitgeteilten Verordnung 
genannten Maſchinenteile nur ſo weit, als dieſe Teile in 
den vom Finanzmintſter genehmigten Katalogen 
der beteiligten Exvortfirmen aufgeführt ſind. Zur Zollabfertigung 
bei der Ausfuhr von Textilmaſchinen und Teilen (nach Poſition 
167, Punkt 22—25 des Volltarifs), ſowie zur Ausſtellung von Bes 
ſcheinigungen, auf Grund deren die Importzölle für die bei der 
Herſtellung dieſer Maſchinen verwendeten aterialten (in Höhe 
von 20 Zloty e 100 Kg.) vergütet werden, iſt das Zollamt in 


Bielitz ermächtigt worden. 

b. Polniſche Zollermäßigung bei der Einfuhr von Nadelholz⸗ 
ſamen. Laut einer ſoeben im ziennik Uuſtaw“ (Nr. 7) veröfſent⸗ 
lichten Verordnung der Mintfter für Finanzen, Handel und Land⸗ 
wirtſchaft kann mit Wirkung ab 1. Februar 1929 bs eins 
ſchlteßlich 30 April 1929 bei der Einfuhr von Nadelholz⸗ 
ſamen (Poſ. 62, Punkt 9a des Zolltorifs) mit jedesmaliger Ge⸗ 
nehmigung des Nen eln ermäßigter Zoll in Höhe von 
20 Prozent des Normalzolls (d. h. 190 ſtatt 650 Zloty je 100 Kg.) 
in Anwendung kommen. Gegenüber Staaten, die den Beitimmuns 
gen der Verordnung vom 25. Januax 1928 über Maximalzölle 
unterliegen, beträgt der ermäßigte Zoll 20 Prozent des Maximal⸗ 
wen Die gleiche Ermäßigung wurde auch in derſelben Zeit des 

orjahres gewährt. a 

MRoggenausſuhr in geringem Umfange beſchloſſen. Das Wirt⸗ 
ſchaftskomitee des Miniſterrates beſchloß, die Ausfuhr eines ges 
ringen Roggenkontingentes zu geſtatten. Der eſchluß des 
Komitees iſt auf das ſtarke Roggenangebot im Inlande zurückzu⸗ 
führen, wodurch ein weiterer erheblicher Preisſturz hervorgerufen 
werden kann Vorläufig iſt der Export einer Menge von 500 
Waggon Roggen vorgeſehen, der nach den ſkandinaviſchen Staaten 
gehen fol, Die Durchführung dieſer Aufgabe haben landwirt⸗ 
ſchaftliche Handelsgeſellſchaften des ehem. preußiſchen Teilgebiets 
in die Hand genommen. R 

Der Bierverbrauch in Polen. Im vergangenen Jahre (1928) 
wurden in Polen insgeſamt 240 Millionen Liter Bier verbraucht, 
während es im Jahre 1927 nur 185 Millionen waren. Der Bier: 
verbrauch hat ſich alſo um 25 Prozent vergrößert, in den letzten 
fünf Jahren ſogar um 100 Prozent. Der gegenwärtige Verbrauch 
von 8 Litern pro Kopf der Bevölkerung beträgt nur etwa den 
vierten Teil des Vorkriegsverbrauches. Die Einnahmen ber 
Staatsſchatzes aus der Bierakziſe betrugen im vergangenen Jahre 
19½ Millionen Zloty, waren alſo um 3 Millionen höher, als im 
Jahre 1927. \ j 

b. Die Holzflößerei auf dem Memelſtrom hat im abgelaufenen 
Jahre nach den nunmehr vorliegenden amtlichen Memeler Daten 
eine immerhin beachtliche Zunahme gegenüber 1927 erfahren. 
nämlich von 128 414 auf 143 550 Feſtmeter. Der Abſtand vom Jahre 
1918 iſt aber immer noch ganz ungeheuerlich. Wurden doch das 
mals auf der Memel 955700 Feſtmeter geflötßt. Von der für 1928 
genannten Menge gingen 51096 Feſtmeter, d. 9. fait 40 Prozent, 
nach Deutſchland. 0 

ain und Grünſuttlerſämerelen im deutſch⸗ polniſchen 

an Man zahlt für 100 Kg. franko Grenze einſchlietzlich Sack 

tation Zduny Rawitſch, Lina oder Beuthen tranfito bei lauſen⸗ 
dere Zuſtellung in Dol lar: neuer Rotklee ohne Flachsſeide 23, 
neuer Weißklee ohne Flachsſeide 29, neuer Schwedenklee ohne 
Flachsſelde 47, blauer trockener Mohn 15,25, trockene Biltorias 
erbſen 9,25, grüne Felderbſen, trocken, 850, weiße Bohnen 17, 
trockene Wicke 5,10, trockene Peluſchſen 5—5,10, blaue Lupinen, ges 
jund und trocken 3,10, gelbe 8,15. Für Weißklee herrſcht größeres 
Antere,e, Rotklee geringeres. Geſunder und ſauberer Rays wird 
geſucht, weiße Bohnen ſehr ſtark gefragt. Transaktionen finden jes 
doch der . Preiſe wegen in ſehr geringem Umfange ſtatt. 


i Geldmatti, 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Vers 
1 Im „Monitor Polti“ für den 11. Februar auf 5,9244 Zloty 


Der Ztotn am 9. Februar. Wien: Uleberweiſung Warſchau 
es.. Berlin: Ueberweiſung Warihau 47.12— 7.3:5 
Ueberweiſung Kattowitz 47,125—47.325. Ueberweiſung Bo en 47,5 
bis 47.35. bar ar. 46.95—47,25, Zürich: Ueberweiſung 58.30. 
London: Ueberweiſung 43.29. Newnork: Ueberweiſung 
11,25, Bukareſt: Ueberweiſung 1840. Budapeit- bar 64,10 
Prag: Ueberweiſung 378.25, Mailand: Ueberweiſung 
214,75, 


Warſchauer Börſe vom 9, Februar. Umſätze Verlauf — Kauf. 
Belgien 194,14, 124.34 — 123.74. Belgrad —. Budapeſt —, Bulareit —, 
Oslo —, Helfinafors —, Spanien — Holland 357,40, 358,30 — 356,50, 
Japan —, Ronitantinopel —, Kopenhagen —, London —-,43,41, 43,19 
(Tranſito 43.29 / — 43,30). Newyork 8.90, 8 92 — 8.88. Os o —, 
Paris 34,844, 34.91 34.74. Prag 286.58 /. 26,44 ¼ — 26.32. Riga —. 
Schweiz 171,55, 172,05 — 171.05. Stockholm 238,52. 239.25 — 238.79, 
Wien 125 25. 125.56 — 124.94, Italien 46,68, 46.81 — 46,55. 

Amtliche Teviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
9. Februar. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 235,02 Gd., 25.02 Br. Newyort —.— Gd. — = Br. 
Berlin —.— Gd. —,— Br. Warſchau 57,76 Gd 57.90 Br Noten: 
London 25.02½ Gd. 25.02 Br., Berlin 112,197 Gd. 122.503 Br. New» 
nort . Gd. —,— Br., Holland —— Gd., —.— Br. Warſchav 
57.73 Gd. 57,89 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Re ſchsmart In Reid smart 
9 Februar 


Ge d 


Für drahtiore Auszat- 
lune in deutſcher Mar! 


Buenos Aires 1 Be. 1.77 [1 1.780 

: Kanada. „1 Dollar 4.298 4.200 4.208 

5.48% Jovan . I Yen. 1.313 1.318 1.522 

2. Fontane 1 vet. Bld. 3 

ug onſtantin 1 tr . 0 —.— —.— 
4.5% e 1 Pfd. Ster. 20.475 | 20.447 | 20.487 

7 % [Newyork. , 1 Dollar 4.218 > 4.2030 4.2170 

— [Riode Janeirol Milr.. 3.5035 0,50% 9.504 

— Uruquay 1 Goldpei. 4,313 4311 4.313 
an Amſterdam . 100 Fi. er 168,60 | 168.94 

a en; a: 5. —.— — — 

22 Dante 95 8 1 58.5 7 58.69 

anziga . . 1 uld. i m —.— 

7% Selſinafors 100 fl. M. 13.81 | 10.85 10761 

777 e . N > 2. 3 22.13 2207 

„Juagoſlavien n. A a — 

5 % Ne 100 Kr. 11253 | 11233 | 112,60 

8 %% [Liſſabon . 100 Elsc. 13,62 18,53 13.62 
5.5% Oslo⸗Chriſt. 100 Kr. 112,53 | 11236 | 112,58 
3,5%, Paris . . 100 Fre. 18.475 | 1658 | 16, 

5 % [Prag. . . 100 Kr. 12,473 | 12.452 12.472 
3.5% [Schweiz . 100 Fre. 8112 | 80,99 81.15 
10% [Sofia. . . 100 Leva 3.043 —.— —.— 
5.5% [Spanien . 100 Bei. b 66.01 65.93 86.07 

4% [Stockholm „100 Kr. 0 112.80 112.61 112.83 
8.5 / Wien K 53.12 89.24 —.— —.— 


100 Kr. 
7 % [Budapeſt ... Pengö] 73.377351 — - —.— 
3% [Warſchau .. 100 3. 47,175 | 47.375 | 47.175 47.378 
üricher Börſe vom 9. Februar. (Amtlich) Warſchau 53,50, 
Nen = 5.1985, London 25,24, Paris 20,31, Wien 73.02½ Prag 
15,38. Italien 97,21, Belgien 72,30. Budaveſt 90,31", Helſingfors 
13.09, Sofia 3.75% Holland 208,15, Oslo 138.70 Kopenhagen 
138,70, Stockholm 139,10, Spanien 81,50. Buenos Aires 2,19, 
Tokio 256%, Rio de Janeiro —, Bukareſt 3.10. Athen 6.72 Ber in 
123%,. Belgrad 9,12, Konſtantinopel 256, Got. cods. — Hu 
Priv.⸗Dist. 4½% %. Tägl. Ge. — %. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.85 31. do. kl. Scheine 884 31. 1 Pfd. Ster ing 43.16 31. 
100 Schweizer Franken 170.98 105 100 franz. Franken 34.73 I. 
100 deutſche Mark 210,84 31. 100 Danziger Gulden 172,46 Zt. 
iſchech. Krone 26,28 Zl., öſterr. Schilling 124,73 Zt 


Aktienmarkt. 


Pofener Börſe vom 9. Februar. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konvertterungsanleihe 
(100 Zloty) 65,00 G. Sproz. Dolarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D. 93,00 G. proz. Konvertierungspfandbrieſe der Poſener 
Jandſchaft (10 Zloty) 49,50 G. Notierungen ge Stück: gproz. ja 
Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 29,50 B. Tendenz ruhig. 
Induſtrie aktien: Bank Zw. Sp. Bar. 86,0 G. Bank Stabi» 
hagen 70,00 G. Dr. Roman May 111, G. Tendenz ruhig. 4G. 
Nachfrage, B. = Angebot, + Geſchäft,“ = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörie vom 

9. Per Die Freie verfiehen ſich für 100 Kilo in Zloty fret 
Station Poſen. 0 Pa : 

Richtpreiſe: 


Weiggen 40.50 41.50] Felderbſen . . 44.00-47.00 
Aoggen . 32.15—32.05 | Vittoriaerbien . .. 62.00-67.00 
Merzenmehl(65%/) . 57.25-61.75 | Folgererbien . 53.00 —58.00 
Roggenmehl (65%) berg x 

Roggenmehl (70%) . 45.75 
Hafer .. 0.2—31.25 
Braugerſte . 33.0036 00 
Mahlgerſte 


—.— 


e er . 
nſamen 2 
Serrabella . 2 3 
aue Lupinen . u 
Gelbe Lupinen . 29.00-31.00 
Sonaſchrot » 88. RoH 
Rogaenitroh, loſe 2 
Roggenſtroh, gepr. N 
Heu, loſe. 5 


„ 32.50-33.50 
. 24.75—25.75 
24.75 25.75 


—.— 


Weizenkleie 
Roggenkleie 
Rübſamen 
Sonnenblumenkuch. —.— 
Sommerwide. . . 39.00-41.00 
Peluſchften 38.00 40.00 
Geiamttendenz: ruhig. Braugerſte in ausgeſuchten Sorten 
über Notiz. g 


Berliner Produktenbericht vom 9. Februar. 
und Delſaat für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. W 0 
märk. 213—215. März 229.50—230,50, Mai 238. I 13 
Roggen märk. 204-205, März 221.25 221.50. Mat 231, Juli 232 
Gerite: Braugerſte 218-230, Futter. u. Induſtriegerſte 192-202, 
Hafer märk. 200 —206, März 221, Dai 231— 231,50. Mais 238—238, 
Weizenmehl 28 0029,50. Roggenmehl 27.00—29.25. Weizenk eie 
15,25. Weizenlleiemelaſſe 15,00. Roggenkieie 14,75 bis —. Raps 
—.—. Biltoriaerbien 40—46. Kleine Speileerbien 7—33. Futter⸗ 
erbien 2123. Peluſch en 2224,00. Ackerbohnen 21-3. Wicken 
26— 28. Lupinen, b au 15,80 16,50, Lupinen, gelb 19,00 bis 20. Ser⸗ 
radella, neue 39—44. Rapskuchen 20,20 — 20,60. Leintuchen 25,00 bis 
1 fan I Soyaſchrot 22.60 22.70. Kar⸗ 

offelflocken 19.00. : 

Tendenz für Weizen ſtetig, Norgen. Gerite, Hafer, Mais und 
Weizenmehl ruhig, Weizen» und Roggenkleie behauptet. 

Berliner Butternotiz vom 9. Februar. Im Verkehr ee 
Erzeuger und Großhandel. Fracht u. Gebinde zu Laſt des Kaufers. 
Butter: l. Qu. 1.88, II. Qu. 1.78, 111. Qu. 1.63. 

Tendenz: lebhaft. 


Berliner Eiernotis vom g. Februar. Ausländiſche Eier: 
große, Kühlhauseier Stck. 12—13¼, normale 10% 13. tleıne und 
Schmutzeier —.—. 


Materialienmartt. 


—.— 
—.— 


—.— 
— 


Metalle, Bau- und Brennmaterlallen. Warſchau, 9. Bes 


bruar. Es werden folgende Preiſe loko Lager je Kg. im Zloty 
notiert: Banka⸗Zinn 14,80, Aluminium 5,10, Blei 1,40, Finibleh 
1,70, verzinnzes Blech 1,20, eiſernes Dachblech 0,99, Eiſen 0,47, 
Eiſenballen 022, Hufnägel die Kiſte 31, Zement das Bäshen 20,50, 
feuerfeſte Ziegel das Stüc 0,22, Karbid 100 Kg. 68, oberſchleſiſche 
Grob⸗ und Würſelkohle die Tonne 41. 


Geflügelmarkt. 

erliner Geflügeinoti vom 9. Februar. Geſchlachtetes 
Geflügel: Hühner, hig. Suppen. / Kg. 1.30 — 1.35, la ½ Kg. 1,00 
bis 1.10, Pouleis, /. Kg. — bis —; Höhne, alte / Kg. 0901.60 
Tauben, ſunge, Stück 1.20—1.40, a te. Stück 0,80-0,9, Italtener 
— bis —; Ganie, ruſſ. a, ½ Kg 0.90 bis 1,00, la. , Ka. — dis 
—: Enten. 4. . Ka. 1,201.30, 11a. ½ Kg. 1.00 — 1.10: . ten. Hähne 
1.10—1.15. do. Hennen 1,20, 


Berliner 


g Waſſerſtandsnachrichten. 


Wa er and der Weichtel vom 11. Zebruar. 

Krakau + —, Zawichoft . —, Warſchau . —, Plock + — 
Thorn + 1.54, Fordon + 0,98, Culm -+ 1.32. Graudenz + 1,36, 
Kurzebral -+ 0,60, Montau +0,12, Dirſchau +1,10, Emage + 1,92, 

Schiewenhorſt * 2,10, 


— 


— — — 


. 


\ 


Das deutſche Schulweſen in Polen liegt in Trümmern! 


80 Prozent der vor der Wiederaufrichtung des polniſchen Staates beſtehenden Schulen find liauidiert. 
Wir verlangen Kulturautonomie — Proteit gegen die Schließung evangeliſcher Gotteshäuſer. 
Rede des Abg. Utta vom Deutſchen Parlamentariſchen Klub zum Budget des Ministeriums für Kultus und Unterricht 


Hohes Hans! 


Der uns vom Referenten 7 — re Bericht über das 
Miniſterium für Kultus und Unterricht iſt ſehr ſorgfältig 
bearbeitet und überſichtlich zuſammengeſtellt. Er ſchildert 
uns die Fortſchritte des polniſchen Schulweſens und 
zeigt feine Mängel und Unzulänglichkeiten. 

Mit großem Bedauern muß ich jedoch feſtſtellen, daß 
der Berichterſtatter 


das Schulweſen der Minderheiten auch nicht mit 
8 einer Silbe erwähnt 


hat. Ich kann mich des Eindrucks nicht erwehren, daß 
dies zielbewußt geſchehen tft. Und der Grund? Er 
wird wohl darin zu ſuchen ſein, daß der Berichterſtatter 
nach Durchſicht der Statiſtik unſerer Schulen zu dem 
Schluß gelangt iſt, daß ihre Zahl ſo gewaltig und ſo auf⸗ 
fallend geſunken iſt, daß die Veröffentlichung derſelben 
auch die größten Optimiſten, ſogar unſeren Außenminifter 
Herrn Zaleſki, überzeugen müßte, daß alle unſere 
Klagen über Bedrückung unſeres Schulweſens, die bis⸗ 
her erhoben wurden, ganz und voll begründet waren. 
Ich werde heute dieſe Klagen nicht mehr wiederholen. Wir 
haben ſie 10 Jahre lang ſowohl der Regierung als auch 
biefem Hauſe vorgetragen, leider ohne jeden Erſolg. Das 
Miniſterium, das Hohe Haus kennen unſere Nöte und 
unſer Leid ganz genau, wiſſen auch, wie rückſichtslos 
und ſelbſt mit den verwerflichſten Mitteln unſer Schulweſen 
bekämpft wurde. Deshalb werde ich mich auf die Feſtſtellung 
beſchränken, daß 


das deutſche Schulweſen in Polen bereits 
in Trümmern 


liegt. Über 80 Prozent unſerer Schulen, die wir zur Zeit 
der Eutſtehung des polniſchen Staates beſaßen, wurden 
liquidiert. Und das, was noch geblieben iſt, kann in keiner 
Weiſe als deutſche Schule, nicht einmal als Schule mit deut⸗ 
ſcher Unterrichtsſprache bezeichnet werden. Denn ein großer 
Teil der Unterrichtsfächer wird in dieſen Schulen gegen 
Recht und Geſetz in polniſcher Sprache unterrichtet. 
Lehrer, die den Mut haben, ſich zur deutſchen Nationalität 
zu bekennen, werden entlaſſen, oder an polniſche 
Schulen verſetzt. In die ſogenannten Schulen mit deutſcher 
Unterrichtsſprache werden entgegen der Verordnung des 
Präſidenten vom 6. März 1928 über die Lehrbefähigung 
Lehrer ernannt, die die deutſche Sprache überhaupt 
nicht beherrſchen. Alle ſtaatlichen Lehrer⸗ 
ſeminare in dem früheren deutſchen Teilgebiet ſind be⸗ 
reits liquidiert. Das einzige ſtaatliche Lehrerſeminar 
in Lodz, welches offiziell als Seminar mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache bezeichnet wird, iſt in Wirklichkeit ein utra⸗ 
quiſtiſches Seminar. da in ihm die Mehrzahl der Unter⸗ 
richtsfächer in polniſcher Sprache vorgetragen wird. 
Trotz alledem ſcheinen die Schulbehörden zu ihrem eigenen 
Seminar kein Vertrauen zu beſitzen; denn die Abſolventen 
dieſes Seminars werden von den meiſten Schulinſpektoren 
höchſt unfreundlich behandelt. Man ernennt ſie meiſtens 
für Schulen mit polniſcher Unterrichtsſprache, mr ſie anſtatt 
zur 10a zur 11. Gehaltsklaſſe zugezählt werden. Die deut⸗ 
ſchen Schulen aber bleiben unbeſetzt. In der oben 
erwähnten Verordnung des Staatspräſidenten finden wir 
im Artikel 10 eine Beſtimmung. daß die Lehrerbildungs⸗ 
anſtalten Zeugniſſe über die Lehrbefähigung für Schulen 
mit nicht⸗polniſcher Unterrichtsſprache nur bis zum Schul⸗ 
jahre 1930 31 auſtellen dürfen. Dies bedeutet, daß es 
nach dieſem Termin in Polen nur polniſche oder 
utraquiſtiſche Lehrerbildungsanſtalten geben wird. Der 
Herr Miniſter hat ſich in der Budgetkommiſſion ebenfalls 
ur über das utraquiſtiſche Schulweſen geäußert; daraus 
olgt, 
daß die Regierung die vollſtändige Liquidierung 
der Minderheitenſchulen 

anſtrebt. 


Nicht viel beſſer iſt es mit unſerem 
privaten Schulweſen 


beſtellt. Bei erer; Nachſuchen um eine Konzeifion bereiten 
die untergeordneten Schulorgaue den Autragſtelleru faſt un⸗ 
überwindliche Schwierigkeiten. Man ftellt dabei For⸗ 
derungen, die weder den polniſchen privaten, noch den ſtaat⸗ 
lichen Schulen geſtellt werden. Den beſten Lehrern wird 


ohne jeden Grund die Unterrichtserlaubnis verweigert. Als 


ein ganz kraſſes Beiſpiel dafür möchte ich die hier bereits 
erwähnte Verfügung des Lodzer Schulkuratoriums an⸗ 
führen. Man hat am Anfang des laufenden Schuljahres 
nicht nur zwei, wie erwähnt wurde, ſondern ſechs Lehrern 
des Lodzer deutſchen Gymnaſiums die Unterrichtserlaubnis 
entzogen. Darunter befindet ſich ein Geiſtlicher, der Schul⸗ 
arzt und zwei Lehrer, von denen der eine 18 und der andere 
22 Jahre in dieſer Schule gearbeitet haben. Die ganze 
deutſche Bevölkerung von Lodz iſt über dieſen Fall aufs 
äußerſte berunruhigt und empört. Dem Miniſterium wurde 
am 29. Oktober v. J. eine Denkſchrift vorgelegt, in der es 
u. a. heißt: 5 

„Das Dankbarkeitsgefühl den erwähnten Lehrern 

egenüber für ihre treue und aufopfernde Arbeit zum 

ohle unſerer Jugend, ſowie auch die Sorge um das 
Wohl unferer Schule zwingen uns, die Aufmerkſamkeit 
des Heern Ministers auf die große Beunruhigung 
und Sorge der hleſigen Elternkreiſe und der ganzen Ge⸗ 
ſellſchaft zu lenken, die durch die oben erwähnte Verord⸗ 
nung der hieſigen Schulbehörden hervorgerufen wurden. 
Dies deſto mehr, als dieſe Verordnung nicht vegrün. 
det wurde und auf die Anfrage unſerer Vertreter ſowohl 
die Schul⸗ als auch die administrativen Behörden wieder⸗ 
holt erklärt haben, ſie hätten den Lehrern abſolut nichts 
vorzuwerfen. 

Der Lehrerverein richtete an die Schulbehörden ein 
Schreiben, in dem es u. a. heißt: 

„Der Vorſtand des Vereins unterſtützt dringend die 
Bemühungen des Herrn T. um die weitere Unterrichts⸗ 
erlaubnis in der bisherigen Stellung. Der Vorſtand iſt 
tief davon überzeugt, daß Herr T. durch ſeine Tätigkeit 
in der Schule und außerhalb derſelben auch nicht den 
geringhien Anlaß gegeben hat, der irgendwelche 

orwürfe moraliſcher oder politiſcher Natur recht⸗ 

fertigen würde.“ 

Sogar e Perſönlichkeiten polniſcher 
Natlonalität und ein Gemeindeamt haben dieſem Herrn ein 
ſehr gutes Zeugnis ausgeſtellt, aus dem zu erfchen iſt, daß 
er vor dem Krlege die polniſchen Kinder trotz des Verbots 
ber ruſſiſchen Behörden in der rolniſchen Sprache und Ge⸗ 
ſchickte unterrichtet hal. Dies müßte für das Miniſterlum 
mehr bedeuten, als das Gutachten irgend eines Spitze ls. 
Trotzdem liegt dieſe e ſchon drei Monate 

Miniſterium unerledigt. Ich verſuchte wiederholt, 

rn Miniſter in ſeinem Kabinett in dieſer Angelegen⸗ 


in der Sejmſitzung vom 7. Februar. 


heit zu ſprechen, er hat ſich aber leider mit einer 
chineſiſchen Mauer umgeben, die nicht zu durch⸗ 
brechen iſt; deshalb muß ich ihm dies von dieſer Stelle aus 
ſagen und ihn dringend darum bitten, dieſe Angelegenheit 
durchzuprüfen und günſtig zu erledigen. In der Hoffnung, 
daß dies geſchehen wird, will ich weitere Einzelheiten hier 
nicht erwähnen. 

Artikel 109 der Verfaſſung legt der Regierung die 
Pflicht ouf das private Schulweſen der Minderheiten zu 
unterſtützen. Dies iſt im Laufe der verfloſſenen Jahre 
nicht geſchehen: Heshamh ſtelle ich den Antrar, in dem 
Hansvalt 5000 Ztoty für die »rivaten Nolksſchulen und 
1200 000 Rioin für die privaten Mittelſchuſen der deutſchen 
Minderheit zu beſtimmen. Das ſind verhältnismäßig ge⸗ 
rinae Summen die ſich in den verhältnismäßig ſtark aus⸗ 
gebauten Adminiſtrationskoſten und anderen Ausgaben. wie 
dies in meien Auträgen gezeiot wurde erſporen laſſen. 

Die jerine Regierung zeigte nach dem Beiſpiel ihrer 
Vorgängerinnen zuſammen mit der geſomten Schuladmini⸗ 
ſtration bis jetzt auch nicht das beringſte Verſtändnis für 
unſere kulturellen Ford rungen. Ihre Einſtellung unſeren 
kulturellen Bedürfniffen gegenüber war nie günſtig, zu⸗ 
weilen ſogar oeradezu feindlich geweſen. Sie hatte und 
hat nur ein Ziel: uns unſere Jugend durch die Schule zu 
entreiken. fir zu entnationaliſieren und dadurch 
den garzen deutſchen Nolksſplitter in Polen nack und nach 
auszurrtten. Dieſes Ziel läßt ſich keinesfalls mit den 
Beſtimmungen unſerer Verfaſſuna und den Poitulaten, 
die ſich bereits in allen zivil'ſierten Staaten des Weſtens 
Geltung verchafft haben, in Einklang bringen Dieſe ge⸗ 
waltſame Entnattonaltſierung der Minderheiten in unſerem 
Starte verurſacht ſtändige Reibungen und Klagen. Unfrſeden 
im Lande, Beſchwerden an die auswärtigen Steben, Kom⸗ 
promittierung des polriichen Staates in den Augen der ge⸗ 
ſamten Demokratie des Weſtens und erſchwert die Regelung 
unſerer wirtſchaftlichen Verbältniſſe im Lande und mit den 
Nachbarſtaaten. Deshalb führen wir den Kampf um die Er⸗ 
haltung unſeres Schulweſens und die freie kulturelle Ent⸗ 
wicklung unferes Volksſplitters nicht nur im eigenen 
Intereſſe, ſondern auch im Intereſſe des Staates, in dem 
wir uns durch die vielen Dienſte, die wir dieſem Staate er: 
wieſen haben, das vollc Bürger⸗ und Exiſtenzrecht erworben 
haben und deſſen Verfaſſung durch die chauviniſtiſchen Be⸗ 
ſtrebungen der Leiter des polniſchen Bildungsweſens fo kraß 
vergewaltigt wird. ; 

Unſere Forderungen find nicht zu weitgehend. Wir find 
beſtrebt, unſere völffichen Intereſſen mit den Staats⸗ 
intereſſen in Einklang zu bringen. Wir wallen auf⸗ 
richtig einen Kompromißweg ſuchen, der beide Seiten 
befriedigen würde und glauben, daß ein modus vivendi zu 
finden nicht ſo ſchwer ſein dürfte, wie dies von der polniſchen 
Seite angenommen wird. Einige der nach dem Weltkriege 
neuentſtandenen Staaten haben die Minderheitenfrage be⸗ 
reits vorbildlich gelkſt Dieſe Löſung befriedigt beide 
Seiten und brachte dieſen Staaten eine innere Konſolidie⸗ 
rung und trug viel zur Hebung ihres; wirtſchaftlichen Lebens 
und des Anſchens im Auslande bei. 

Nach dem Beiſpiel der Löſung der Minderheitenfrage in 
Eitland, Lettland, Finnland und anderen Staaten. 
auf Grund der geſammelten Erfahrungen und der Ergebniſſe 
der jährigen ernſten Beratungen der Minderheiten⸗ 
kongreſſe hat unſer Klub nach Berückſichtig eng der ſpezi⸗ 
fiſchen Verhältniſſe in unſerem Staate bereits 


ce iſſe Richtlinien zur Löſun 
der Meaderheitenfeage 9: 


in Polen audgearbeite!. Ta bieſe Richtlinien von dem hier 
angekündigten Projekt der Linken dieſes Hauſes bedeutend 
abweichen, möchte ich es nicht unterlaſſen, unſere Richtlinien 
ſowohl dem Herrn Miniſter, als auch den polniſchen Grup⸗ 
pierungen die die Abſicht haben, ein diesbezügliches Geſetzes⸗ 
projekt einzubringen, bei dieſer Gelegenheit zur Kenntnis 
zu bringen. 

Dieſe Richtlinien lauten in allgemeinen Umriſſen wie 
folgt: Jede Minderheit im Staate bildet einen Kulturver⸗ 
baud mit öffentlich⸗ rechtlichem Charakter. Die Gründung 
gilt als vollzogen, wenn ein entſprechender Antrag die 
Unterſtützung von mindeſtens 3000 volljährigen Bürgern der 
betreffenden Volksgruppe erhalten hat. Zu der betreffenden 
Minderheit gehört, wer ſich zu ihr bekennt. Das Bekennt⸗ 
nis könnte durch Beitritt zum Kulturverband oder durch An⸗ 
meldung eines Kindes zur Schule der betreffenden Minder- 
heit ausgedrückt werden. Selbſtverſtändlich dürfte hier kein 
Druck angewandt und das Bekenntnis weder beſtritten noch 
nachgeprüft werden. Der Kulturverband würde rechtlicher 
Träger der Kultureinrichtungen der betreffenden Minder⸗ 
heit und insbeſondere ihres Schulweſens fein. Er müßte 
das Recht beſitzen, für die Kinder ſeiner Minderheit Kinder⸗ 
gärten, Schulen und Anſtalten für die Heranbildung der 
Lehrer zu errichten und zu leiten. Da die Minderheiten⸗ 
gruppen dieſelben Zahlungen an den Staat zu leiſten 
haben, wie auch die polniſche Bevölkerung, ſo wäre es nur 
recht und billig, daß der Staat die für kulturelle Zwecke be⸗ 
ſtimmten Geldmittel ebenfalls gleichmäßig verteilt. 
Nach dieſem Grundſatz müßte der Staat für dle Volksſchulen 
der Minderheiten die Geſamtkoſten übernehmen, wenn 
40 Kinder ſo zu einer Klaſſe vereinigt werden können, daß 
der regelmäßige Schulbeſuch unbeſchadet des Schulweges ge⸗ 
ſichert ift; er übernimmt die Hälfte der Koſten, wenn 
mehr als 20 Kinder vereinigt werden. Ferner müßte dem 
Kulturverband die übereignung oder Mitbenutzung eines be⸗ 
rechtigten Anteils am Schulvermögen und an den Schulein⸗ 
richtungen geſichert werden Die Mittelſchulen, Fachſchulen, 
Fortbildungsſchulen und Lehrerbildungsanſtalten der Min⸗ 
derheiten müßten vom Staate Zuſchüſſe in dem Umfange 
erhalten, wie er ſie für den Kopf eines Schülers polniſcher 
Nationalität gewährt. In den Minderheitenſchulen dürften 
nur Lehrer unterrichten, die derſelben Nationali⸗ 
tät angehören, wie auch die Kinder. Es müßte auch deutſch⸗ 
ſtämmigen Bürgern anderer Staaten, die dort eine Lehr⸗ 
befähigung erworben haben, geſtattet werden, an den Min⸗ 
derheitenſchulen zu unterrichten. Die Schulen der kulturel⸗ 
len Verbände der Minderheiten müßten mit den öffentlichen 
Schulen nach ihren Rechten und in ihnen unterrichtenden 
Lehrer nach den Rechten der Lehrer an ſtaatlichen Schulen 
gleichgeſtellt werden. Dies bezieht ſich auch auf die Ruhe⸗ 
gehälter und auf die Hinterbliebenenfürſorge für die Lehrer⸗ 
ſchaft. Die Anſtellung, Diſz'plinierung und Überführung der 
Lehrer in den Ruheſtand, die Ausarbeitung eigengeſtalteter 
Unterichtspläne, in denen die kulturellen Bedürfniſſe der be⸗ 
treffenden Volksgruppe mit den Forderungen des Staates 
ſich vereinigen würden, müßte der Leitung des Kulturver⸗ 
bandes obliegen. Der Verband ſchafft aus ſich die nötigen 
Organe ſeiner Schulverwaltung mit dem Recht, die 
Schulen des Verbandes zu beauſſichtigen, unbeſchadet der 
Aufſichtsrechte des Staates. Ferner müßte der Verband 


ſeine eigene Finanzverwaltung beſitzen, der das 
Recht zugeſtanden werden müßte, die Mitglieder des Ver⸗ 
bandes nach eigenen Grundſätzen zu Abgaben heranzuziehen. 

Auf diefe Weiſe würde das Unterrichtsminiſterium und 
die ihm unterſtellten Schulorgane von der — wie die Erfah⸗ 
rung zeigt — für ſie unangenehmen Pflicht entbunden fein, 
unſer Schulweſen. welches fie als überflüſſig, ja felbit. 
als für den Staat ſchädlich anſehen, mit ihrer Fürſorge 
zu umgeben. Wir wollen für die Befriedigung unſerer kul⸗ 
turellen Bedürfniſſe, den Aus sau unſeres Schulweſens und 
die Pftege unſerer kulturellen Güter ſelbſt jorren. 
Wird uns dies auf die oben vorgeſchlagene Weiſe möglich 
gemacht, ſo werden auf einmal alle Klagen und Reibungen, 
die gewiß für beide Seiten nicht angenehm ſind, aufhören. 
Ich habe unſere Forderungen heute auch deshalb den 
maßgebenden Stellen vorgelegt, um ein für alle mal die 
Behauptungen unſerer Gegner zu widerlegen, daß wir durch 
die Kulturautonomie einen Staat im Staate ſchaffen 
und deſſen innere Feſtigkeit lockern wollen. Wir wollen dem 
bisherigen Kampf ein Erde bereiten. Wir wollen unſere 
Kräfte einer ruhigen, ſachlichen und für beide Seiten 
nützlichen Arbeit widmen. Sollte die Regierung dieſen 
unſeren auten Willen rrißachten und weiter die bisherige 
Politik der En dentſchung des Landes und Entnationaliſie⸗ 
rung unſerer Jugend betreiben, ſo wird ſie, und nur ſie 
allein die Verantwortung für die Folgen dieſer ihrer 
n perſöhnlickhen Halturg tragen müſſen. Wir fird aber feit 
überzeugt, daß wir in dem Kampfe um unſer autes Recht, um 
unſere Selbſterhaltung nicht allein daſtehen werden. Die 
öffen liche Meinung der geſurd denkenden polniſchen Kreiſe 
und der ganzen ziviliſierten Welt wird ſich auf unſere Seite 
ſtellen und uns zu einen Siege verhelfen. 

Da ich ſchon Feim Worte bin, jo möchte ich mir noch 
einige Bemerkungen zu dem Departement für Glaubens⸗ 
bekenntniſſe erlauben. Ich betone dabei. daß ich dies nicht 
im Namen des Klubs. ſondern nur im Namen der e van⸗ 
geliſchen Bevölkerung tue. Der Haushaltsplan benach⸗ 
teiligt in ſehr auffallender Weiſe 


die evangeliſchen Kirchen. 


Die präliminierten Summen entſprechen keinesfalls dem 
Verhältnis der Mitoliederzahl der einzelnen Bekennt⸗ 
niſſe. Die evangeliſche Bevölkerung muß ſich ihre eigenen 
Kirchen ſelbſt erhalten und dazu noch durch die allge⸗ 
meinen Steuern zur Erhaltung der katholiſchen Kirche 
beitragen. Wir werden die Anträge, die die Trennung 
der Kirche vom Staate onſtreben, unterſtützen. weil 
dadurch eine gleiche Behandlung aller Bekenntniſſe im 
Staate und volle Bekenntnisfreiheit erreicht wer⸗ 
den könnter. Das Miniſterium behandelt die evangeliſcher 
Kirchen ſtiefmütterlich. Während das Konkordat mit der 
fatholiſchen Kirche länſt abgeſchroſſen wurde, dent man noch 
immer nicht daran. das Nerhältnis der evangeliſchen Kir⸗ 
ten zum Staate zu regeln. Die Legaliſierung der neu⸗ 
entſtandenen Kirchen wird verweigert: wir ſehen überall 
ein Chaos. Das Miniſterium aber geht hier an den 
Gängelbändchen der kaotholiſchen Geiſtlichkeit. Bei dieſer 
Gelegenheit kann ich auch das Eherecht nicht unerwähn! 
5 — Während die katholiſche Geiſtlichkeit die in den 
evangeliſchen Kirchen geſchloſſenen Ehen ſtraflos auflöſer 
kann, wurde der evangeliſche Superintendent Jaſtrzebſkf 
für eine Verletzung des Eherechts zu einer ſchweren 
Gefängnisſtrafe verurteilt. Dos Miniſterium iſt 
ſchuld daran daß es die veralteten Geſetze noch weiter 
duldet und das Gericht zum Fällen eines ſolchen Urteils 
gezwungen hat. 
Es gibt noch einen wunden Punkt in unſerem kirchlichen 
Leben, der für die evongeliſche Bevölkerung ſehr ſchmeralich 
iſt, das iſt die ſich immer wiederholende 


gewaltſame Wognahme un) Schließung 
der evangeliſchen Bethäufer 


im früheren ruſſiſchen Teilgebiet. Die örtlichen Schulorgane, 
meiſtens durch Zutun oder unmittelbaren Eingriff der 
chauviniſtiſchen polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichen, nimmt der 
evangeliſchen Benölkerung ihre Bethäuſer für Schulzwecke 
ab und hindert ſie dadurch, ſich zu Gottesdienſten zu ver⸗ 
ſammeln und religiöſe Handlungen auszuüben. Dies be⸗ 
trübt und erbittert die evangeliſche Bevölkerung bis zum 
äußerſten. Man ſieht darin einen zielbewußten Kampf mit 
dem Proteſtantismus. Die frühren Regierungen unter⸗ 
ſuchten diesbezügliche Klagen der evangeliſchen Gemeinden 
und gaben ihnen einige weggenommene Bethäuſer zurück. 
Dieſe Regierung glaubt ganz einfach den erlogenen 
Berichten, ich wiederhole mit Nachdruck: erlogenen Be⸗ 
richten der Ortsſchulbehörde und entſcheidet kurzweg die 
Beſchwerden der evangeliſchen Bevölkerung abſchlägig. Man 
828 die arme, durch die hohen Steuerlaſten auch ſo ſchon 
n äußerſte Not verſetzte Bevölkerung, ihre letzten Groſchen 
dem Rechtsanwalt hinzutragen. um eine Klage an das 
Oberſte Verwaltungsgericht einreichen zu können. Solche 
Klagen koſten 2—300 Zloty; 


das find Blutgroſchen, die das Miniſterium 
auf ſeinem Gewiſſen hat. 


Ich appelliere mit allem Nachdruck an den Herrn Miniſter, 
er möchte ſeine Aufmerkſamkeit dieſem ſchweren Unrecht, 
welches der evangeliſchen Bevölkerung durch die Wegnahme 
ihrer Bethäuſer angetan wird, zuwenden und durch eine 
energiſche und klare Verordnung dieſem ſchänd⸗ 
lichen Treiben der polniſch⸗katholiſchen Chauviniſten ein 
Ende machen. Ich erwarte, daß Sie, Herr Minifter, dieſen 
meinen Appell nicht überhört haben und daß dieſe Verord⸗ 
nung in der allernächſten Zeit erſcheinen wird. 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Zwanzig Jahre Abonnent.“ 1. Wenn bei Ihnen eine Fort⸗ 
bildungsſchule beſteht, ſo find gewerbliche Arbeiter, und zwar ge 
rade dieſe, zu deren Beſuch verpflichtet. Die Grundlage für die 
Regelung dieſer Frage beruht auf dem Geſetz über die Polizei⸗ 
verwaltung vom 11. 3. 1850. Die Regelung erfolgt durch Orts⸗ 
ſtatut. Uns iſt von der von Ihnen angegebenen Neuordnung nichts 
bekannt. Vielleicht waltet dei Ihnen ein Mioverſtändnis ob: 
vielleicht ſoll die Müllerei nicht mehr zur Induſtrie zählen. ſondern 
zur Sandwirtſchaft. Dann würden die dort beſchäftigten Arbeiter 
von der Pflicht zum Beſuch der Fortbildungsſchule befreit fein, 
2. Wenn der Steuerpflichtige zur Reſerve geſchrieben worden .tit, 
erliſcht feine Steuerpflicht mit demſenigen Kalenderſaßhre, in dem 
der Steuerpflichtige das 40 Lebensjahr vollendet hat. Für die⸗ 
jenigen, die zum Landſturm geſchrieben oder für gänzlich untauglich 
ro Heeresdienſt befunden wurden, erliſcht die Steuerpflicht mit 
dem 50. Lebens ahr. 

E. K. B. Der Pächter kann feine Pachtzelt ausſitzen und 
während dieſer Zeit auch die gepachteten Gebäude weiter benutzen. 
Der einzige Weg für Ste ift, daß Sie ih mit dem Pächter Über 
einen Ausweg aus dieſem Dilemma verſtändigen. 

Alter Abonnent. Für den Apothekerberuf ik heute als Vor⸗ 
bildungsſtufe das Abitur erforderlich. 
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Nr. 1000. G. 1. Wenn der Mann vertraglich verpflichtet iſt, 
einen Scharwerker zu ſtellen und dies nicht tut, ſind Sie berech⸗ 
tigt, ihm zu kündigen und ſeine Ermiſſion zu betreiben, und Sie 
brauchen ihm nicht das geforderte Geld zu bezahlen. 

2 8 50 M. aus ME nn: Brodnica. Sie müſſen das Rück⸗ 5 
porto und das Lagergeld bezahlen. 

„Agues.“ Sie brauchen in dieſem Quartal nur 61 Prozent Beendigung der Auderlambanne. 
der Vorkriegsmiete zu bezahlen: das macht 6,07 Zloty monatlich. 2 x 
A. 1920 Hilde. Sie können über Ihren Befi frei verfügen; Im Januar haben alle Zucker fabriken in Polen 


H. B. 36. Es beſteht in Polen weder ein Ausfuhrverbot noch 
Verwandte Ihres verſtorbenen Mannes kommen als Erbſchafts⸗ | ihre Arbeit beendet, lediglich die Raffinerien arbeiten weiter. 


ein Ausfuhrzoll auf Bettfedern. Ob Deutſchland einen Einfuhr⸗ 
zoll auf Bettfedern erhebt, iſt uns nicht bekannt. x ! 


bereits fruher hingewieſen haben — der mit dem Export für die 
Zuckerinduſtrie verbundene Ver luſt in dieſem Jahre erheb⸗ 
lich größer ſein, als im vergangenen. Im Zuſammenhang da⸗ 
mit iſt zu erwarten, daß der von den Zuckerfabriten herausgewirt⸗ 
ſchaftete Durchſchnittspreis für die Rüben ein 
niedrigerer als der verjährige fein wird und die erhöhte 
Produktion ſich zum Schaden der Zuckerrübenzüchter auswächſt. 
Eine Erhöhung des Zuckerpreiſes — wodurch der Er⸗ 
vportſchaden ebenfalls wieder eingebracht werden könnte — foll 
| vorläufig nicht ſtattfinden. Das Steigen des In⸗ 
lands verbrauchs in den letzten drei Monaten belief ſich auf 

| 7 Prozent. Auf dem Weltmarkt iſt infolge der Aufhebung der 


anwärter nicht in Frage. Der Fiskus (Staat) käme als Erbe nur Die Iuderfabrifen Weſtpolen s „verarbeiteten 2820 875 
in Betracht, wenn Sie ſelbſt über Ihren Beſitz nicht verfügen wür⸗ Tonnen Rüben und produdierten 366 015 To. Zucker. Dieſe 
den. Wenn die für Ihren Stiefsohn feinerzeit ausgeſetzten 4000 31. Ziffern überſchreiten weit alle Voranſchläge, da die Zuckerernte 
noch nicht bezahlt ſind, jo können die Verwandten Ihres Mannes im Wirtſchafts fahr 1927/28 bener war, als im vorhergehenden, und 
darauf Anſpruch erheben. die Rüben auch einen höheren Zuckergehalt hatten. Während die 


er ir Anbaufläche für Zuckerrüben fih in Weſtpolen nur um 
V. P. 109. Ein Gaſtwirt oder Saalbeſitzer darf eine geſchloſſene 8,8 west Dr en 325 te, war m bei der e 
Geſellſchaft in den Räumen ſeines Gewerbebetriebes über die um 19,8 Prozent der Fall. Im übrigen trifft die Produk⸗ 
Polizeiſtunde hinaus nicht beherbergen. In ſeinen Privaträumen tionsvergrößerung in noch höherem Maße auf ganz 
konn er tun, was er will. Die Ihnen vom Richter bezeichnete Polen zu, da die Produktion des ganzen Landes 365 000 To. 
Broſchüre iſt uns nicht bekannt. gegenüber 504000 aus der Kampagne 1926/27 beträgt. Das be⸗ 
H. H. Poſtpakete nach Deutſchland find zuläſſig. Ein Aus⸗ deutet eine Produktionsvergrößerung von rund 30 Prozent. Der 
fuhrzoll auf Federn beſteht in Polen nicht. Ob in Deutſchland Inlandskonſum iſt nicht in demſelben Tempo gewachſen, wie 
ein Einfuhrzoll auf dieſen Artikel beſteht, wigen wir nicht, in | die Zuclerproduktion, der Export vergrößert ſich daher in dieſem 
jedem Falle wird der Zoll nicht erheblich ſein. Jahre von 144000 auf 265 000 To. Dadurch wird — worauf wir 


Einſchränkungen für den Zuckeranbau auf Kuba, ſowie der Ver⸗ 
größerung der Welt⸗Zuckerproduktion um etwa 1 500 000 To. die 
Tendenz weiterhin ſchwach und es beſtehen keine Ausſichten auf 
eine Verbeherung. Obwohl es gelungen iſt, einen Zuckertransport 
über Gdingen ins Ausland gehen zu lajıen, find die Möglich⸗ 
keiten hier doch noch, vor allem mit Rückſicht auf die ungenügenden 
Lagerungsverhältniſe, ſehr beſchränkt. 


Gedenlet der hungernden Vögel! 


— 


— Suche zum L März 


— — für meine 500 Morgen 
D a 77 große Zuckerrüben⸗ 
N LAMPENSCHIRME / 


Wir suchen zum 1. April für unser Glas-, Porzellan-, Haus“ 


An⸗ und Verkäufe 


Hes einen jüng. und Küchengeräte-Magazin 2171 
Deumten pi f Hutgehende Schmiede 
und AMPELN zer Je kal utgehende Schmiene 
ee mit Stellma herei, nd Sanoweris- 
aus Java-Kunstbatik-! apıer und aus echt aniprüchen find einzu⸗ mit langjähriger Praxis und eingehender Branchenkenninis. a 11 ee e 
Pergament-Papier mit Handmalerei in großer reichen an J. Wiens. Bewerber muß beider Landessprachen mächtig sein. Wir 97. n erde. Mallis. T. 1. 
Auswahl 10082 Rudno bei Pelplin Mi. 7419 an Ann.⸗Exped. Wallis, Torun. 2119 
Pomorze. 2187 reflektieren nur auf eine erste Kraft und bietet ERETTERETETTETTTTETETTTETEETE TUT TE 

A. Dittmann, . 2 o. »., Bydgoszcz Suche z. I. 4. 29 füngeren sich eventuell eine Lebensstellung. Angebote mit Lichtbild. 


Jaglellonska 16 Nechnungsführer lücken losem Tätigkeitsbericht und Gehaltsansprüchen an 


F. Kreski, Bydgoszcz. 


Wit laufen Lupinen 
der gleichzeitig die Hof⸗ ! ieder Art. 2184 
verwaltungübernehm. 
„5 kennt. in wort! ;; — —..ñ]?ĩ7U —ð§7« 
defientlimer Vertauf. & 5 N Landwirtsſohn I lern 3 Gebrcht. Harmonium 
ö pe 0 . 2086 .. > f 
e e Jill. Mall Flotter Verkäufer Jö Ne mi ann 
2 2 4. 29 zwecks weiterer |Nsöwko dow. Grudziadz. ig. \ Blawar san. afarhai 
nn 8 . Suche vom 1. 4. oder Ausbild. in der Land⸗ 8 2 zum jofortig. Abschluß Fpei gebr. auterhalt. 
2 Getreidebrande, beid Detauabteilung Glas, Porzellan u. Steingut 
„ogenmehi Wirtſcha 18: * Eleve = für 15⸗Tonn.⸗Waſſer⸗ | andesiprad. in Wort zum Antritt am 1. April geſucht. 4 Lundwirtichaſten 
” Bin 19 J. alt, luthe⸗ mühle per jo’ort ge⸗ z Das |\ N und Güter Led oder Plüf 
Beamter. chft m. buchhalteriſch. in der Eiſenwarenbranche ausgebildet ſind.] g = 5 Plüſch. 
. Mts., um 15. r im Prakt. tätig. Be, erſtklaſſige it mit] Kenntniſſen per ſo ort Bewerbungen unter Beifügung von Lebens» ’ a 0 7 ges 
d. Dit 15.°0 Uh B atig. erſttiaſf Kra Kenntniſſ 1B b ter Beif Leb im Freiſtaat, Höhe und gegen bar zu kaufen ge 
n meinem Bureaufalt. der deutſchen und herrſche das Polniſche po niſcher und deutſch. 


4 1 ——— muß. Beding. polniſche Zuckerfabrik Sobbowitz. 
verkaufe ich an Meiſt⸗ 
H. 7. d. J. Steilung als wirtſch eine Stelle als Srermüller aus der Mühlen oder beider Landesſprachen mächtig, für meine . 
30 30. Jonge | UDIENE 
u. Schrift mächt.. möa⸗ Es kommen nur Bewerber infrage die zugleich 
am Mittwoch. dem 13. riſch und war 1 Jahrſſucht. Es wird nur auff li 
Bin verheiratet n 2, oder später für 18⸗ To., lauf, Gehaltsanprüchen und Lichtbild ſind Nieder, gelen bei.ge- ſucht Anger u. 0.2182 


worcowa Nr. 95. ii in und habe die beiden U „Mühle geſucht. 2109 zu richten an ring. Anz.; fern. Zins⸗ a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 
po niſchen Sprache in 8 Imaangsiprachereflet 2146 . . 
W. Junk, Wort u. Schrift macht. Kurse der Land wirtſch. iert. Oft mit deuanif. L. Luchtenſtein, E. Schul Kr a 
zaprzysiezony senzal-|10 Jahre Praxis auf] Winterick ule abjolo, |Lebenslaufu. Gehalts- Bakowski > ö» Art b. günſt. Kaufbedg am 
nee e eee 3 . W Bun Eilenbandlung, Haus: und Nüchengeräte| Anterefienten wollen FabritatMöfler-Brad- 
emyst. - Handlowej|polens, guter Organi⸗ „ da. d. Geſchſt. d. Ztg. erb.“ noczta Wärlubie. Sztyn „ ö ; N a 
i Bydgoszezy. abo. ans: Wirk. Be pow. Wolſztun. 2122 — ſich melden bei olg wede. Bau ahr 1904, 


: 5 : i j Wilhelm Spat, 12qm Heizfläche, 6 Atm. 
ſuchte die Landmirtich. h 8 ö 7 . 
u Ji. EONI. Mädchen | l 1 danzig Sreitaaite 10. Jampfmaſchine 
CCC 0 Fabrikat Ahlborn, ca. 
letzt nach der Saison d. B. Ge'häftsit. b. gte: auf größer. eval, Gut Grundſtück 
33 Mrg. gut. Bod., neue 


unge Wiriſchaſts⸗ flashen g 1 die beste Auswahl Sate. 


8 Dampfpumpe 
ausbilden. Etw. Kennt⸗ W Zu erfr. habe billig abzugeben 
ax 


niſſe im Maſchinenſchr. i mer, f zer 
be amter ee Se bei Kramer. und auf meinem Lager 


a L 5 

65 5 Nowawies⸗Wielka, pw. in Poznan zu beſicht. 
ſucht ab 1. März oder Sprache mächt.g. Irdl. 5 Q Inowroclaw. 1198 Hugo Chodan, 
1. April d. Is, ander: | Angeb, unt. J. 2164 an ; 5 vorm. Paul Seler. 
weirig Stellung. Der- |d.Geichft.biej.geitg.erb. b 9 h Poznan, 

ſelbe iſt 5 Jahre in ſein. Deut) che ältere 0 ung l ! p ‚Przemysiowa 23. 


staunend b lig 


Faletotstoffe 


n schwarz u. Marengo 


Uisterstoffe en e eee Wirtin in jeder Preislage 1 unde ee 
f Wort u. Schrift, aute ee Hi ar . u RENNEN: Penne Monate 10 ane 5 
Anzugstoſſe Zeugn. ſtehen 3. Seite. perf. im Kochen, Backen. bietet die größte PIRNOFABRIR . Zeniner \hwer.) Papierſchneide⸗ 


gur feinstekammearne Leo Adamski. Einmachen. ſowie Ges Weisſermel machine 


eus Gut Wierzchowiska, flügelzucht, ſucht vom K | 35 Ilaruſzun, pow. Bre bnica ufen gesucht. Off. 
Ho seustreifen Poſt Mitkowo Kreis l. März oder von jofort ; B — O m M E R F E DD er Konoady 1 e Men, 105 
3 Eniezno. 2138 Stellung in größerem » . Schlafzimmer 625 21, an die Geichit. d. Zeitg. 


oppenstofle Suu l. Aprftei Gutshausb. 
m din fl na koſtändige Angeb unt. F. 2152 an Tel. 883 und 458 BYDGOSZCZ ul. Sniadeckich 56 3 — 7 ir Frauenhaar 


o. Geſchſt. d. Ztg. erbet. - = 1 
Hosencord Inſpeltorſtelle Wai e vom Lande Standuhr 150 z, kauft; von außerhalb 


8 : Jahresproduktion bis 1500 Pianos Soras, Chaielong,, erbitte ver Boit 17m 
wo evtl. jpät. Verhei⸗ A N 5 
Mantelstoffe g eat ar Sn ſucht Stellung e Se ongarn. Schrerd- \Jemitten, BYÄGOSZLZ 
i tür Damen kath., 31 Jahre alt, der nis Stütze e . . 5 Kleider pind. Berti. Krol. Jadwioi 5. 
voin. Sp. mächtig on Mis © SE FA FR Fische tüte Schre v. Alt. Blei 
Otto Schreiter rer ar in mente Jane Ha Bretten E ae] Alt- Blei 
etrieb. m. viel Zucker⸗ b eue niſſe . A f f 5 öhren, Kabel,‘ . 
Gdanska 164 frübenbau tätig. Lang“ |vorhanden.serl.Offer:. EEE EINES verfauft äuterit billig | Ol ntorenplatien etc. 


Larerbesuch lohnend jähr., lückenloſe Zeug⸗ unter P. 2185 an die 


niſſe u. Empfehl. vorh. Geſchäfteit d.geitg.erb.|| ’ Lager auter ausländischer Fabrikate 
Gefl. Offert. unt. L. 21 7620 jahr. en ale < - - 1 
ochte 


— — — — — — —— — — 
: a. d. Geſchſt d. Zta.erb.| Landwirt r. f fi g 
Adreſſen Lage eb. Tülchitaer, Hreblamer|meidhe Ichon Im beer. Günstigste Zahlungsweise Langjährige Garantie 


arbeiten werd. gui; und re en tatig war, reelle, fachmännische Bedienung 
Asseln, Oft. a ſunner Lund wirt aer zum . g. en VVV%FF GCC 


S. 1156 a. d. Gſt. d. Ztg. gewöhnt an ſtrenge Stadthaushalt Stelle, Gegr. 1905. 1795 
Tätigkeit und gewiſſen⸗ wo fie Gelegenheit hat. * 


A hafte Pflichterf., vertr. ſich im Kochen aus» 
[ mn urme IM re zubilden oder als 

i. ſchrifti. Verwa tungs⸗ 
Lyck, Jagielloniska 31. 7 10 . (nat er Slubenmüdchen N 
2 rauensſtell. Ang u, P. ml vF—-— —N— ' — — t4ę̃ . —ͤ— uu: —. 
1203 a. d. Geſchſt. d. Atg. Br an 4 — 5 Jung. Raboranı [Suche zum 1. April 29 Wir ſuchen für ein Rittergut zum 1. 4. 29 


Junger Landwirt. 25 J. 2129 die „Deutſch tüchtigen, zuverläſſigen .. 
— eine Selretärin. 


ait, „8 Sabre a. aue Lund au" "erbeten. und Dragiſt Schweizer 
Polniſch in Wort und Schrift. Kenntniſſe der 


Zeugn. u. Refer., vom wird p. ba d n. Toru 

1. 4, Gtellung 0. 2. Bes aejucht, Off m. Zeuan + od er Melter landw. Buchführung. Lebenslauf u. Zeugnis» 

amter od. Hofverwalt, Afene stellen Abſchrift. und Gehalts» mit eigenen Leuten zur abſchriften an den 5 mögl. in Ofole oder Voraus- Offert. bitte u. 
N angabe unt. L. 7413 an Uebernahme von 20 eee für die dtſch. Landwikt⸗ Nähe des Bahnhofs. J. 1190 a. d. Geſchſt. d. g. 


o ole, Jasna 9, Sth. 1050 kauft jeden Posten zu 
Taıeliernice, gut er, höchsten Freiseh 1872 

halt,, zu kauf. geſucht. H. Kamifski, Toruf, 

Offerten unter K. 1194  Bleiwarenlabrik 

d. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg.IRabianska 1a. Tel. 835. 


4-5: Zimmerwohnung 


elektr. Licht, Bad, vom jungen Ehepaar geſucht. 
Offert. unt. L. 1196 an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


0 Handwerker ſucht 
Wohnung 3. L. m. Bohnung 
2 mmm. m. Jubeg. dee St tr nt 


Ae Pond. deuiſch⸗ 

ve dene von an⸗ 
genehm. Aeuß., ver mög. 
mit aut. Ausſt. wünſcht Offerten u. O. 1 02 a. 


uf die. Wege ein. ſolſd. die Geſchſt. d. Zeitung. 


Suche zum 15. Februar 
ſaub., ehrl., evangel. 


Berufstätige Dame mit 
Ausſteuer, geſund, 38 
Jahre alt, ſucht auf dies 


g Annonc.⸗Erp. Wallis, Stück Rindvieh. 2004 aft in Großpolen \ - n 
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die beſtellten Felder nicht preisgeben wollte. 
wurde ein Sergeant mit drei Mann abgeordnet. denen es 


Männer. 


Franzöſiſche Kongo⸗Greuel. 

In Neu⸗ Kamerun, jener jüngiten kolonialen Er⸗ 
werbung des alten Deutſchland, in der die Deutſchen als 
erſtes Koloninlvolf der Welt mit der Bekämpfung der 
Schlafkrankheit Cruſt machten, herrſcht jetzt die Peitſche der 
franzöſiſchen „Kulturnation.“ „Forfnahme“ der deut⸗ 
ſchen Kolonien iſt ein beſonders aufſchlußreiches Kapitel der 


ſogenannten „Friedens“⸗Geſchichte von Verſailles. Die 
Neger wiſſen ein Lied davon zu ſingen. 
Was geht im franzöſiſchen Kongo vor? Das 


ſranzöſiſche Kolonialminiſterium ſchweigt. Um ſo eifriger 
ober ſpricht man in eingeweihten privaten Kreiſen über die 
Lage im Kongo. Belaiſche Miſſionare heſtätigen in ihren 
Berichten, was man ſich erzählt. Danach ſcheint es, als ob 
die ſchon ſeit einigen Monaten heimlich gärende Auſſtands⸗ 
bewegung mit großer Macht ausgebrochen ſei, und daß die 
Aufſtöndiſchen ſich in ungefäßr 300 Kilometer Entfernung 
von Bangut in Schützengräben verſchanzt hätten, dicht an 
der Grenze von Belaiſch⸗Kongo. Die zu ihrer Unterdrückung 
auseeſandten franzöſiſchen Truppen hätten Halt machen 
müſſen. da man ſonſt die Weißen, die man als Geiſeln in 
der Hand hätte, töten mürde. Ein Herenmeiſter 
namens Tal Karnv führen die Neger und predige den 
heiligen Krieg. . 

Das Warifer Kolonialminiftertum iſt dieſen Berichten 
mit der Behauptung entgegengetreten. Tal Karno fei ge⸗ 
fallen, es gäbe keinen Grund zur Aufreruna Aber mes 
rade dieſer Beſchwicht'aungsverſuch veranlaßte, daß man 
jetzt in Paris erſt recht Sie auf verfhirdenn Wegen im [chten 
halben Jahre aus Afrika gekommenen Meldungen zuſam⸗ 
menſtellt. Danach iſt im letzten Juni in derſelben Gegend 
von Panaut ein allgemeiner Aufſtand ausgebrochen 
mit Ausdehnung über mehrere hundert Kilometer. Die 
Neger hätten viele Viehherden erbeutet, die 
Wächter getötet und die mit der Unterdrückung der Be: 
wegung Beauftragten zurücka⸗ſchſagen. Nene Zuſommen⸗ 
ſtöße ſeien im November erfolgt, bei denen zwei Weiße 
gefallen, fünf in Gefangenſchaft geraten ſeien. 
Die Beweguygen ſcheinon an Ausdehnung und Heftigkeit 
ſtändig gewachſen zu ſein. ’ 

Der angeſehene franzöſiſche Schriftſteller André Side 
hat in dieſem Zyſammenßanag die großen Kolonial⸗Geſell⸗ 
ſchaften Frankreichs kürzlich ſcharf angegriffen. Ebenſo hat 
ſchon im Noremper Albert Londres ins Horn geſtoßen 
gegen die Mißbränche, Grauſamkeiten, Unterſchlagungen. 


deren ſich die Vertreter dieſer Geſellſchaften und ſogar einige 
Boamte der Regferung andauernd ſchuldig machten. Beide 


rufen Ä 
„Das ſchwarze Afrika ſtirbt!“ 


1926 und 1927 bat die Sterblichkeit 70 v. H. erreicht. 
Dewornde Abwande- ung en(pülfert Dörfer nud Ländereien; 
in ben leren drei Rahren. Bed ans Ren aa Hapatoriels 
Afrika 600 00 urd aus Weſtatrira 700 0 Nenrr in die 
benachbarten eralijken Kolonien der Goldküne 
und Nigeria geflohen. Dezu kommer die Tayſerd⸗, die 
der franzößſchen Herrſchaft das wirde Daſein im Herzen 
des Urwoldes vorziehen. So befinden zich ungefähr 10 000 
zerſtreut in den Dſchuugeln der Elfenbeir⸗Kue wie die 
Tiere. inmitten deren fie zu leben gezwungen find. 


Was Albert Londres über die Behandlung der Neger 
in Fronzöſiſch⸗Konao mitteilt. ſpottet feder Wiedergabe. 
Greuelberichte dieſer Art findet man kaum in der Geſchichte 
der ſchlimmſten Sklaverei. Frankreich hält alle 


Woßltoten der Technik und des ziviliſatoriſchen Nortſchritts 


vom Kongo fern. Der Neger fit ihm billig⸗ Arbeitskraft. 
Frankreich baut kein Eiſenbahnen. Der Neger iſt urd 
pen 8 1 Peitſche iſt man hinter 
hm ber. Bricht er zuſammen unter feiner Laſt, fo läßt 
man ihn an der Stelle Londres b ? other 


Schiff von Matröt bis nach Pointe Notre befördern können. 
Aber nein. Fußmarſch über Sturzwäſſer und 
Berahalden, durch Dſchungeln und Urwälder. Ohne 
Lebensmittel. Jeder Neger erbtelt beim Abmarſch von Braze⸗ 
vill zehn Franken. (Was mag aus den zehn Franken der 
Abſterbenden geworden ſein? Und wo, menn nicht in den 
Taſchen der auf Saumtieren mitreitenden franzöſiſchen 
Sklaventreiber und Händler 


mörderiſche Arbeit. Kübel mit 130 Kilo Zement 


gefüllt mußten in der Weiſe verfrachtet werden, daß ſe zwei 


Mann ſie mit durchgeſchobener Stange auf den Schultern 
trugen. In kurzer Zeit waren von den 8000 


Mann nur noch l7oo übrig: man mußte die Geſtorbe⸗ 


nen erſetzen. Neue Werber wurden zu den Stämmen ge⸗ 

ſandt: aber da gellte ein einziger Schreckensſchrei durch die 

Gegend. Die Flucht begann. Dann ſetzte man den Flüchti⸗ 

gen nach. Wo man noch Dörfer traf, übte man als Vergel⸗ 

En eee Grauſamkeiten müſſen da 
en 5 n 

gaben pr En ts war negativ. Die Neger 


Soweit der Franzoſe Albert Londres: der Franzoſe 


Andre Gide ergänzt: „Am 21. Oktober 1927 5 1 Ber: 
walter der Gegend Boda einem ſchwarzen 1 kin 
Lager zu verlegen; der Stamm weigerte ſich, da er 
Darauſhin 


„lüdte“, fih eines Dutzends Neger zu bemächtigen, fie an 


Bäume zu binden und zu erſchietzen. Dann machten fie die 


Frauen nieder. ſchließlich ſperrten 
Verſchlaa und zündeten ihn an.“ ſie die Kinder in einen 


Gide berichtet weiter: „Am 8. September 1927 hatte 
zu Bamtio einige Neger es e der tire ee 
Kautſchukgeſellſchaft die vorgeſchriebene Menge Gummi zu 
bringen: zur Strafe mußten fie in der glühenden 
Sonne und auf dem Rücken mit ſchweren Holz» 
balken belaſtet, um die Faktoxei im Kreis gehen. So⸗ 
bald einer niederfiel, zwangen ihn die Wächter mlt Peitſchen⸗ 
bichen zum Aufſtehen. Diefer „Ball begann um 8 Uhr 
morgens und dauerte den ganzen Tag. Um 11 Uhr fiel ein 
Neger und konnte nicht mehr aufſtehen. Der Verwalter 
der Gegend wurde benachrichtigt und antwortet: „ich pfeife 
drauf, fortfahren!“ — „Als einige Stämme ſich weigerten, 
in der entſetzlichen Arbeit der Kautſchukſammlung fortzu⸗ 
fahren, Bar der gleiche Verwalter „Repreſſionen“ ein. In 
kurzer Zeit zahlte man 1000 getötete Frauen und 
Viele ihrer Dörfer wurden angeſteckt. Um 
ſicher zu ſein, daß die beauftragten Wächter dieſe Beſehle 
ausführten. verlangte der Verwalter, daß ihm die Ohren 
sche Geſchlechtsteile der Opfer gebracht würden. Alles dies 
j 3 unwahrſcheinlich und iſt dennoch ſtreng der Wahrheit 
- ſprechend, iſt ſo wahr, daß der entſetzte Generalgouverneur 
a inden der armen Eingeborenen einſchritt, und daß die 
— 12 Regierung einen Generalinſpektor dahin ent⸗ 


Alle dieſe Dinge hat dieser Tage der Pariſer Bericht⸗ 
Auſſag des „Giornale d Jtalka“ * tüngeren 
ee grell beleuchtet Sie ſind es wert, der Mitwelt zur 
Nation gebracht zu werden. Sie zeugen von der „Kultur⸗ 


8 . richtet über einen folchen, 
Transnortzug: „Man Fätte die Neger von Anfang an mit 
der nahen belgiſchen Bahn und dann mit einem aroßen 


1 oder in den Zwiſchenlager⸗ 
ſtätten der franzöſiſchen Geſellſchaften konnten die Hungern⸗ 
den ihr Geld los werden 2). In Pointe Noire begann die 


von ſeiten des Waſſerwerkes zerſtört. 


Aus Stadt und Land. 
Bromberg, 11. Februar. 


Wettervoraus lage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
leichte Milderung des Froſtes bei wechſeln⸗ 
der Bewölkung an. ; 


Kein Feuer, leine Kohle. 


ging geſtern am froſtklaren Himmel die 
Sonne bei 31 Grad unter Null auf und eröffnete keine 
guten Ansſichten für die neue Woche. Die Kohlen⸗ 
vorräte, die vorſorgliche Seelen in den Kellern auf⸗ 
ehäuft haben, gehen inſolge der großen Kälte und des 
amit verbundenen Kohlenverbrauchs zur Neige. Aber 
nicht nur die Kohlenkeller ſind leer, ſondern auch die 
Lager der Kohlenhändler. Der Bedarf, der ſonſt 
für den ganzen Winter gereicht hatte, iſt jetzt ſchon ver⸗ 
braucht, Dazu kommt die Verkehrs not. Ne ane der 
Schneefälle und des Froſtes iſt der Bahnverkehr mehrfach 
lahmgelegt, die Züge kommen verſpätet oder gar nicht an, 
fo daß die Kohlenhändler ſich nicht eindecken und der großen 
Nachfrage nicht gerecht werden können. 

Dazu ſtand noch das drohende Geſpenſt eines 
Grubenarbeiterſtreiks am Froſthimmel. Glück⸗ 
licherweiſe iſt es aber dazu nicht gekommen, denn die Ge⸗ 
werkſchaften haben, wie wir au anderer Stelle ausführlich 
berichten, den Streik zu mindeſtens bis zum 18. März 
hinauszuſchieben. Das iſt nun zunächſt einmal der erſte 
Silberſtreif am Horizont. Der zweite wird boffentlich 
bald folgen in Geſtalt behobener Verkehrsſchwierigkeiten 
und damit verbundener gefüllter oder beſſer überfüllter 
Kohlenlager. Hoffentlich wird dann auch die Polizei nicht 
erſt, wie man in 2 angeordnet hat, eine Revi⸗ 
ſion bei den Kohlenhändlern vornehmen laſſen 
brauchen. In Warſchau verdächtigt man nämlich die Händ⸗ 
ler, daß ſie die Kohle zu ſpekulativen Zwecken zurückhalten. 
Es ſteht zu hoffen daß dann dieſe häßliche ſpekulative Ab⸗ 
ſicht ebenſo wie aller Froſt und Schnee zu Waſſer und das 
Kohlenangebot ſo ſtark wird daß man wieder über das Wort 
vom „ſchwarzen Diamanten“ lächeln können, während es 
vielen in den kalten Räumen in dicſen Tagen als edle 


Blutigrot 


Wahrheit erſchien. ö 


Kein Feuer keine Kohle ... Wenn man nicht wüßte, 
daß es bald beſſer werden würde, bliebe nur als einziger 
Ausweg die heimliche Liebe, von der in dem bekannten 


ſentimentalen Liedchen geſagt wird, daß ſie heißer als Kohle 


und Feuer brennen könne. Aber das Lied hat wohl nur 
Siun, wenn draußen Amſel, Droſſel, Fink und Star fröh⸗ 


lich zwitſchern und ſingen und die Bäume ein friſches 


Grün zeigen. 3 


§ Die nächſte Stadtverordnetenſitzurg findet am 14. Fe⸗ 
bruar ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen einige Erſatz⸗ 
wahlen, die Anlage eines Nebengleiſes auf dem Terrain der 
Firma Behring in Schleuſenau, der Bericht über die Tätig⸗ 
keit des Komitees zum Ausbau der Stadt. Ferner wird 
darüber beraten werden, ob dem Direktor des Stadttheaters 
25 000 Zloty für angeſchafftes Inventar und als Deckung des 
Defizits bewilligt werden, ſchließlich, ob die monatliche Sub. 


vention für das Theater von 5000 auf 7000 Zloty erhöht wer⸗ 


den ſoll. 2 


„Meine Frau meint: Ja, das ift ein Mann, mit dem 
wollte auch ich durch dick und dünn gehen!“ — Diefe 


Jiiuſchrift erhielt der Verlag aus Leſerkreiſen anläßlich 
Br der Veröffentlichung 955 2 


Romans „Sohr, der Knecht 
von Arno Franz. Wir beginnen heute mit dem 
Abdruck des Nachfolgeromans zu jenem unter dem 


Titel: 
„Sohr, der Herr!“ 


Urteilen Sie ſelbſt ob ſich der Charakter des Knechtes 
als Herr gewandelt hat Wir ſind überzeugt, daß Sie 
keine Enttäuſchung erleben und glauben Ihr Urteil vor ⸗ 
auszuwiſſen. — Es dürfte lauten: „Ein feiner Menſch 
und ein ſeſten ſchöner Roman.“ 


8 Die neue Kältewelle. Die Milderung des Froſtes, die 
ſich am Freitag für ſo kurze Zeit nur bemerkbar machte, war 
auf wärmere Luftmaſſen zurückzuführen, die von der Oſtſee 
her in unſere Gebiete vorſtießen. Eine neue Kältewelle, die 
aus Rußland kommt, hat der Milderung des Froſtes ein 
ſchnelles Ende bereitet und eine außerordentliche Berftär- 
kung des Froſtes mit ſich gebracht. In der Sonntagnacht 
wurden in Bromberg 31 Grad Celſius unter 
Null, auf dem flachen Lande ſogar 36 Grad unter Null 
verzeichnet. Die Straßen der Stadt waren völlig unbelebt 
und die wenigen Paſſanten mit Kooſſchützern, Pelzkappen 
und Tüchern verſehen. Das Polizeikommando hat an⸗ 
geordnet, daß die Schutzleute alle Stunde abge⸗ 
löſt wurden. Die Straßenbahnſchaffner, die ſonſt 
acht Stunden hintereinander Dienſt tun müſſen, wurden auf 
Grund einer Verfügung der Direktion des Elektrizitäts⸗ 
werkes alle zwei Stunden abgelöſt, wodurch 
etliche Wagen aus dem Verkehr gezogen werden mußten. 
Dieſe Dienſtſtunden bei der Straßenbahn werden auch am 
heutigen Montag durchgeführt. In der Stadt verbreiteten 
ſich am geſtrigen Sonntage Gerüchte, wonach das Elek⸗ 
trizitätswerk nur noch für zwei Tage, die Gas 
anſtalt für kaum 8 Tage Kohlen zur Verfügung habe. Wie 
wir von den zuſtändigen Stellen erfahren beruhen dieſe Ge⸗ 
rüchte nicht auf Wahrheit. Das Elektrizitätswerk wie die 
Gasanſtalt haben noch für etwadrei Wochen Kohlen 
zur Verfügung. Außerdem laufen täglich neue Sendungen 
ein. Gleichfalls kurſierten Gerüchte, daß der Froſt bald ſo 
weit in das Erdreich eingedrungen ſein würde, daß die 
Hauptzuleitungsröhren des Waſſerwerks 
einfrieren müßten. Auch dieſe Befürchtungen wurden 
Das Waſſer iſt in 
dieſen Röhren ſtändig in Bewegung und kann nicht eins 
frieren. Ferner hat durch die Kälte die Telephon⸗ und 
Eiſenbahn verbindung ſtark gelitten. — In den ans 
deren Bezirken hat die Kälte ſchlimmere Folgen als in 
Bromberg gehabt. In dem Bezirk Lemberg wurde der 
A Eiſenbahn verkehr für Sonntag und 

ontag eingeſtellt. In Oſtpreußen und in Schleſien 
wurden minus 40 Grad notiert. Aus Hamburg wird ge⸗ 
meldet, daß etwa 50 Dampfer vom Eiſe eingeſchloſſen ſind. 
Große Not herrſcht in den Baltenſtaaten und in den ſkan⸗ 
dinaviſchen Ländern, die infolge des Froſtes von der Kohlen⸗ 
qufußr abgeſchnitten find.“ Die Behringſtraße ift, ebenſo wie 
er Hafen von 27 . Te toren. EM 

te, 


$ Schule und m Zuſammenhang mit dem an⸗ 
haltenden ſtrengen Froſt hat das Miniſter tum für Reli⸗ 
glonsbekenntniſfe und öffentliche Aufklärung dle Schul⸗ 


behörden auf ein früheres Rundſchreiben aufmerkſam ge⸗ 
macht, in dem dieſe berechtigt werden, das Fortbleiben ge 
Kinder bei Froſt von 20 Grad Celſius zu entſchuldigen. Es 


5 [len bie Eltern, die ihre Kinder bei folder Kälte vom 
eſuch abhalte 


un, nicht zur Verantwortung gezogen 


| 


wurden keine Umſätze getätigt. 
4000 L beta wurden für beſſere Arbeitspferde 500 bis 
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Mix-Seife 


die beste, die billigste. 


werden. — Die 9 höheren Lehranſtalten: in Brom⸗ 
berg find infolge der Kälte am Montag und Dienstag 
dieſer Woche geſchloſſen. 

§ Der ſtarke Froſt rettet zwei Meuſchen das Leben. Der 
ſtarke Froſt, der jo vielen Tieren das Leben gekoſtet und 
zahlreichen Perſonen erheblichen Schaden an der Geſundheit 
angerichtet hat, hat bei einem ungewöhnlichen Un⸗ 
fall zwei Menſchen das Leben gerettet. Das Pferd des 
Landwirts Jaſtepowſki, das vor einen Schlitten ge⸗ 
ſpannt war. in dem ſich die Frau des Wirtes und ein zehn⸗ 
jähriges Kind befand, ſcheute am Sonnabend um 9.15 Uhr 
und ging durch. Es raſte neben der Hermann- Franke⸗ 
Mühle auf das Eis der Brahe, wo es einbrach. Der Schlitten 
blieb auf dem Eiſe ſtehen und Frau und Kind konnten ſich 
ſchnell in Sicherheit bringen. Die Feuerwehr brachte Pferd 
und Schlitten nach einſtündiger Arbeit wieder aufs 
Trockene. 

§ Neue Einzlotyſtücke aus Nickel werden demnächſt in 
den Verkehr gebracht: dem Projekt des Prof. M. Kotar⸗ 
binſki von der Schule der ſchönen Künſte in Warſchau 
De: der Preis für den Entwurf der neuen Stücke zuer⸗ 
annt. 

8 Erkennungsmarken für die Geheimpolizei. Das 
Innenminiſterſum führt zwei Arten non Erkennungsmarken 
für die Offiziere und niederen Beamten der Geheimpolizei 


ein. Das Offizierszeichen tft ein Lorbeerkranz von dreiein⸗ 


halb Zentimeter Durchmeſſer mit einem Adler auf rotem 
Emaillegrund der Aufſchrift „Bolirta sledeza“ oben und der 
laufenden Dienſtnummer unten. Das Zeichen für die nie⸗ 
deren Beamten unterſcheidet ſich von dem Offizierszeichen 
dadurch daß der Grund für den Adler nicht rot iſt. Die 
Polizei⸗ Hundeführer zeigen inmitten des Kranzes auf hell⸗ 
grünem Grunde den Kopf eines Schäferhundes. Die Ab⸗ 
zeichen werden an nicht ſichtbarer Stelle am Zivilanzug ge⸗ 
tragen. ; > 

8 Tur Feuer vernichtet murde geſtern abend das 
Wohnhaus Abbau 14. der Ta. „Nolſkie Laſy“ gehörig. Der 
Schaden beträgt 80000 Zloty. Die Urſache des Brandes ik 
unbekannt. z ö x 


Vereine. Veran'taltungen ıc. 


Kath. Geſellenverein. Dienstag, ben 12. b. M., abends 8 uhr, im 
Amts zimmer, Farna 7. Vorſtandsſitzung. Mittwoch, den 19. d. M., 
abends 8 Uhr, bei Kleinert Generalverſammlung. (1205 


: * 0 * a nr 
g Crone (Koronowo), 9. Februar. Am Donnerstg, dem 
7. d. M, fand hier ein Jahrmarkt ſtatt. Durch den 


ſtarken Froſt war der Auftrieb nur fehr gering. Bei Rindern 
Pferde waren etwas mehr 


Zlom verlangt. Umſätze ſah man jedoch nur bet minder⸗ 


wertigen Pferden, die dazu noch hauptſächlich durch Tauſch 


zuſtande kamen. Die Schweinepreiſe find wenig verändert; 
fie ſchwanken zwiſchen 70—90 Zloty pro Zentner. Ferkel 
koſten 30—50 Zloty pro Paar. — Auf dem letzten Wochen ⸗ 
markte am Donnerstag zahlte man für Butter 220 bis 
2,60 pro Pfund, für Eier 4—4.50 pro Mandel, Weißkäſe 0,50 
bis 065 pro Pfund grüne Heringe 0.30—0 40 pro Pfund. 

* Kruſchwitz (Kruſzwicah, 9. Februar. Blutiger 
Ausgang eines Streites. In Labedzin kam es 
8 den Arbeitern Antoni Jagodzinſki und Joſef 

isniewſki zum Streit, in deſſen Verlauf Jagodziäfki 
auf Wisniewſki dreimal aus einem Revolver ſchoß und ihn 
am linken Oberſchenkel ſchwer verwundete. Jago⸗ 
dainftr "4 flüchtig. ö 

es rotſchen (Mrocza), 9. Februar. Diebſtähle. 
Dem Gutsbeſitzer Köbnik⸗ Lindenburg Abbau wurden 
15 Zentner Roggen geſtohlen. Dem Gutsbeſitzer 
Maaß ⸗Raumheide bei Mrotſchen wurden Kutſchgeſchirre 
und dazu gehörige Leinen entwendet. Ein Teil des ge⸗ 


ſtohlenen Rosgens wurde im Mrotſchener Schützenhauſe vor⸗ 


gefunden: die Diebe konnten bisher noch nicht ermittelt 
werden. — Die Kohlenwagen vom Mrotſchener Bahn⸗ 
hof nach der Stadt werden dreiſt und ſyſtematiſch geplün⸗ 
dert, indem Kinder auf den Wagen klettern, Stücke herab⸗ 
werfen und dieſe von Männern in Säcken in Empfang ge⸗ 
nommen werden. Die Kutſcher können ſich durch Peitſchen⸗ 
hiebe der kleinen Kinder nicht erwehren, da ſie durch die 


Männer geſchützt werden. 5 


# Nenutomiſchel (Nowy Tomysl), 9. Februar. Ein be⸗ 
dauernswerter Unglücksfall ereignete ſich in 
Konkolewo beim Eigentümer P. Neumann. Als dieſer 
am Sonntag morgen in das Schlafzimmer feiner erwachſe⸗ 
nen Kinder trot, ſand er beide beſinnunslos vor. Die Ur- 
ſache war aus dem Ofen ausgeſtrömtes Kohlenoxyd⸗ 
gas. Dem herbeigeruſenen Arzt gelang es nach vieler 
Mühe, die Tochter wieder ins Leben zurückzurufen. Der 
Sohn jedoch blieb beſinnungslos bis Montag nachmittag, 
wo der Tod feinem jungen Leben ein jähes Ende bereitete. 

is Wollſtein (Wolſztyn), 9. Februar. Infolge der 
großen Kälte hat man viele Vögel auf den Feldern und 
an den Wegen erfroren aufgefunden. Auch Kleinwild iſt 
vereinzelt infolge des Froſtes und der fehlenden Aſung ein⸗ 
gegangen. — Zu einer liturgiſchen Katechismusfeier 
hatten ſich die Gemeindemitglieder von Kirchplatz 
Boruj am letzten Sonntag nachmittags um 4 [ihr in der 
evangeliſchen Kirche recht zertreich eingefunden. Nahde 
ſchon im Hauptgottesdienſt Naftor Leſzezynſki auf d 
Bedeutung des Lutherſchen Katechismus zum 400. Jahres⸗ 
tage hingewieſen hatte, beteiligten ſich die Schulſugend und 
auch die Erwachſenen an der deklamatoriſchen Aufführung, 
welche von Gemeinde: und Chornefängen eingerahmt waren 
unter Leitung der Organiſtin Fräulein Stein. Eine wür⸗ 
dige Feier, die ihren Eindruck lange wach halten wird. 


ShetsMebdafteur: Got hold Sorte. verantmortlicher Redakteur 
tür Volitik: Johon nee ue, Hr Handel und Wireichalt: 
Done tere für Stadt und vand und den Ätrtaen unveltrikhen 
Teil Morton Fette c, Arenen unt Metlamen Edmond 
Bravaobatfi- Trud un? Xerlaoo ven u Die monn 
* ® m b 0 tämmtd in Brombera 


Die hentige Nummer um aßt 10 eiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 35. 


— . ZY—— —— ——— — ſꝑ 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau “ Nr. 6. f 
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Eydeoszez. Tel. 18-01 | 


Fr. Behrens % 


bearbeitet 
Allerlei Verträge | 
Testamente Erbsch. 
Auflassungen. Hv- 3% 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


Die Geburt eines Sohnes zeigen in dankbarer 
Freude an 


Uirieh-Wilhelm Graf von Schwerin-Sartowitz 
Marianne Gräfin von Schwerin ges. Sahm. 


7. Februar 1929. 


 BVYDGOSZCZ 
Gderiska? „ 01 1437 


Promenada nr. 3. 
beim Schlachthaus. 


Unterricht 


> in Buchſührung 1 7 . 
» Heute nahm der Herr unſer einziges Töchterchen N Nen gane ben zul urn — 
und Schweſterchen, unſere liebe reren \ * 
Ru Bächer⸗Neviſor al eich he Hase bine | 
. Borreau 


die . 2 
r R i 
Jagiellouska 14. 22 2 s 
im Alter von 10 Jahren 3 Monaten nach kurzer, Zu günstig. e e i 4 ’ 0 


Chicke und gutſitzende zu bezichen durch Ma- 


ſchwerer Krankheit zu ſich in ſein Himmelreich. amen⸗ Toiletten schinenhandiunsen, oder, 
1 5 1 icht erhältlich i . 
Paſtor Duſchek 5 er | A e Prof. Martiny, Halle, führte während der leizien Tagung 


halter in Polen 


nz. U. Jan Harkowski 


Poznan 420, Tel. 52-48. 


der Welage in Poznan aus, daß nach reichsdeutschen Statistiken 
der Neupreis eines guten Düngerstreuers nur sieben Prozent des 
Preises ausmacht für den Dünger, den ein Düngerstreuer im 
Durchschnift jährlich ausstreut. 

Wenn also bei einer 3 Meter breiten Maschine nur auf einer 
Breite von ca. 21 Centimetern das Doppelte der gewünschten Menge 
ausfällt, geht jährlich ein Düngerstreuer verloren. .1440 

Sind Sie sicher, daß Ihr Düngerstreuer auf der ganzen 
Fläche gut streut? Wenn nicht, ziehen Sie seine Reparatur oder 
die Anschaffung einer neuen Maschine in Erwägung. 

Wir haben die Marken Westfalia, Pommerania-Nova 
und Triumph sowie sämtliche Teile dazu ständig vorrätig. 


Gebrüder Ramme, Bydgoszcz. 


| ee 
Nu: und DBrennhol-Bertaul 


7 fl. v. A vensleben'ſchen 3 

Kommen Sie Fritgen Aae p. Wabrzeäno: 0 
g 1. Aus den Schutzbezirken Wronie, Kata: 

Zur rzunki und Polo, Kreis Wabrzezuo am 
. * Sonnabend. dem 16. Februar. 10 Uhr im 

N Gaſthaus Murawski in Staniskawki. Zum 
e 1 2 1 E 1 Verkauf gelangt: Eichen⸗ Buchen-, Birken⸗, 
Kiefern⸗ und Fichten⸗Langholz, Fichten, 


1 en ill, Kl. Deichſelſtangen Kiefern: 


5 . Bett: 

und Frau Adelheid. anopflöher 11 5 

1 5 wäſche werd. au eſert, 

Barcin, den 10. Februar 1929. Starn Rune 20. l. 00. 
Beerdigung: Donnerstag, den 14. Februar 1929, 


nachmittags 3 Uhr. ı» L 1 no 1 eum | 
—— —· w˙ m 1.0, 1002, Svagoszer. 
— Teleion 1449 1738 Gdanska 165, 


Verlangen Sie bitte unsere neueste deutsche 
Preisliste für Schädlingsbekämpfungspräparate. 


Unser Winterspritzmiitel 


ARBOSALUS- KARBOLINZUM 


leistet Hervoıragendes. 
Zahlreiche OR 
Schädlingsbekämpfungsmitiel - Fabrik 
„UNIVERSUM« 


Poznan, ul. Fr. Ratajezaka 38. 


Für alle N herzlicher Teilnahme 
aus Anlaß des Todes meines Mannes 
Jan Puttowſti 
ſpreche ich allen Verwandten u. Bekannten, 
die dem Verſtorbenen den leuten Liebes⸗ 
Na erwiesen haben, auf dieſem 1 


herzliches Gott vergelt’s! 


Marja Pultomjta 
geb. Wieczorek. 


e e ee, 
ber Herr Justizminister ernannte u 
zum 


Notar 


= den Bezirk des Appellationsgerichts | 
in Posen mit dem Sitze in Bydgoszcz.) 


in allen Längen, 
Fabrik-Lager 


nee Fee 8a. 


Rechtsanwalt und eg 2173 


* 
Dr. Drwiega 


Bydgoszcz, ul. Gdanska 159. a uchen⸗Koben Knüppel und Reift 
yag „ ger 00000003 rü d rTs- |: Un Ban Schu ane Warbegemo Pie 
Sees 8 e tu Da fzie el i 3 Kr - Lubgwa, am Montag, dem 18. Februar, 
CC Annnaanaaanaang 3 ü 1 mp! geile gan Dertaut RER, ichen. 
8 Vermögensſanierungen 8 2 Dirschau — Zeisgendorf M e S S e 19 0 N Knüppel Reiſig und 
U U 
R jeglicher Induſtr nd Handelsunter 8 N Cegielnia parowa : \ ash ler Revi eförste a 
ies u andeisun 2 . 2 5 
8 nehmungen. wie auch ch Interventionen 8 majetnosci Tezew— CzyZykowo : ‚Beginn 8. März vierför,ter. 
g und . — — En 8 3 ER: ai 2 
gemäß. prompt und diskret aus die Byd⸗ 4 Pi r 
DO goſzczer Expoſitur des Creditoren⸗Ver⸗ 812 r de U 71 e S 1 O h n t 81 ich fü R Si el G R EY 
8 Eines von 1870 Wien-Lemberg für den © 
Bezirt Poſen. Bommerellen wie auge 8 : Tel. Tezew 168. 2 Mustermesse. . . vom 3. bis 9. März Telefon 212 Gdariska 23 
Bydaoszcz, ulica Jagiellonska 85/66. 58. 8 > Offeriere: 2192 5 it Grosse Technische empfiehlt zur Fastnacht: 
Ren Dose realer ara > r Messe und Baumesse vom 3 bis 13.März ün dll ch 
II Eniinn-Aluehprfauf II f : 5 Textilmesse . . vom 3. bis 7. März f 1555 ! 
I Saiſon⸗Ausderkauf!! 5 Schuh · u. Ledermesse vom 3. bis 6. März frische Pfannkuchen 
8 0 1 15 - 
mit verschiedenen Füllun en. 
w eien unkt-Borräte um ichen Do 2 Alle Auskünfte erhalten Sie post- Bei, 9 
räumen, daher verkaufen 5529 1. de ne 3 3 vom Ehrenamtlichen Vertreter 
PR Fait umionit: bei OTT O MIX, P "Pfannkuchen 
ümpfe, Gr. bia fend 1.75, jetzt 0.95 
amen ale e 18, 5 0.9 A ane gehn DE an Aue oznan mit Scherz-Artikeln 
„Flor“ „ 10, 
cen 290. „ 1.9 ul! Kantaka 6a, Telerhan 2396 auf Bestellung. 161 
Baſtenmützen, alle Farben „ 4.50, „ 1.95 nen⸗ [N || 4 ode 5 
Neioemboien„Winterware‘ „5.75 „ 295 2 1 Rn 
e our 575. R 3.80 mit hohem Proteingehalt im Tauſchvertehr a a Leipziger Messamt, Leipzig. 
Samentehmpf 10 1 Segel 5 0 5 3˙95 ohne Zuzahlung oder gegen Kaſſe ab. 
erleder ir ef.“ „ „0, „ 4. 
inder⸗Strickjacke : „ 2 Ra 5:08 Zuderjabrit S bb witz. 1178 a. d. 
Kinder⸗Schuhe. auch Lack „ 12.50, „ 7.95 5 : = Geld d. e d. tg 


Fabelhaft billig: 


ausſchuhe ee gd. 8.78, jetzt; 
3 7 „Kamel 7.50, 3 4.35 


Fahr : 


usıhuhe Ranldagr⸗ 9.75, „ 
amenſchuhe „Borcalf“ 19.50, 


m 


* 

Damenſchuhe vfeinfarbig“ 1 1: WG 2 ich 900 
15 5 „Sam, 2 220, a Gütern aller Art eil t % it 
menu „Sam „ „0, „ YDapızcı T. „. 
errenſchuhe „Borcalf“ „ 28.50, „ 7 ‘ erledigt-pıompi karken 

95 zren.huhe „id. nn Orig inal 0. 8 h eee 
amenihube „Modelle“ „ 42.50, „ CHTOBUET von. Sonntagaufführung 

Damenihube Summiſohle, „ 45.00, „ aether: O. Gloexel Pre gli ee 

Herrenſchuhe „Gummisohle 8. 38.50, er 7 8 Pomorska 16 175 1 55 löſte Karten r 

Verluſtpreiſe: f d A idre Gültigteit für 
ver „reine Wolle“ fend. 28. 2 letzt stellen wir hi it zum Ki inder- lapierſtimmungen S Den e 
amentieider „Popelme“ M Sfellen ermi 1055 neparaturen, N Buhlen 


Damenſchuhe „Brokat“ pr 2250. 
Dameniaden „mit Seide“ 


Wagen leſereauch gute tui Nirüdlgegedei werden, 


Verkauf und stehen mit 


KERN 4, Bebr. 
Strickkoſtüme „Neuheiten“ „ 48.50, „ zu Boche Geſell⸗ en 1 
ö prospekt, der genaue ee ne a ne Beet eee denden: 
Damenmäntel „Pelzbeſatz“ x 118.—. Bi % 1 1. 1 
Damenmäntel „Belzbeſat“ „ 108. Sortenbeschreibung ent N. hensel| A E aus Wi@eren| Das Spiel 


Turnſchuhe „Pepege“ 35/41 28/34 21/7 ge — 2 2 . 7 hält, sowie mit Muster und Dwercowa 97. n 
f In 3, a \ Tel. 193 und 205. Ege Beiden. Tel. 279 n Sans Shirm 


4.90 3.95 2.95 
Kinderſtiefel „Vorcalf“— 31/35 27/0 20,28 Angebot zu Diensten. Wer tauſcht? Git Later für 
| 1000 600 gentnet reife Enatlartoffeln | Sretas n Sonne 


13.50 9.75 7.95 
v. Kameke's Pepo oder Modrow's Preußen |Buchhdig. Freier Verk. 


mit dem Feuer 


San in 3 Akten 


Schneeſchuhe „Pepege“ 35/0 30/34 25/29 
14.75 12.75 9.75 


8 . 0 Post u. Bahn gegen die gleiche Zentnerzahl Saatkartoffe. n Mittwoch in Johnes 
? v. Kameke's Parnaſſia (trebsfeſt). 2186 Buchhdla. Donnerstag 
Mercedes, Moſtoma 2. domi 4 n j u m Li pie Gniewkowo Gefl. Angebote erbeten an al von 11—1 Uor und ab 


Adminsitrator Arnemann, 7 Uhr an der Theaterk. 
Rittergut 20 ra wia. p. Kcynfa. Die veitung. 


8 
- Stäle Heute große Rosenmontagsfeier 


im Elysium. 
be ar W 


Steinlohlen eee 2 
Steinkohlen nentzene dee 
empfehlen ab Lager und frei Haus Drahtseile fam Bauten, Spezialität öcheunen 85 von ‚050 

3. Ben en | ns naeh 6 ienstag Fastnachtsfeier!!! 


Bydt szer, Brudziadeke_ SJatobitr: 7/11 8. Muszyns ki, Lidzbark (om. 27 Mllerzarnig. Wyſolg 
Telefon o u. 2013. 43 Teleſon 82 u. 2048. Seilfabrik, Lubawa, e Station Bialosliwie, 
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